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5 Wer wird Finanzminiſter 2 Viliudſtis Eindrücke. 
215 r 9 Die in oe S gegen Entgelt veröffent⸗ 
: a ; 2 lichten Eindrücke des ehemaligen Staats efs, jetzigen. 
er A Sn ber ir Gele Tagen anhaltenden Regierungs⸗ Finanzminiſters ohne Vorbehalt zu übernehmen. Aus Kess minſſerz und ersten Marshals Polens Josef Bil 
„ fe ift, I meldet uns unſer Warſchauer Verichterftatter, dieſem Grunde iſt geſtern der Staatspräſident Moscicki, ſudſti haben ſowohl bei uns als auch im Auslande ein lau- 
i 15 bisher injofern eine Aenderung eingetreten, als nunmehr der zu mehrtägigem Aufenthalt nach Spala verreiſt war, les Echo gefunden. Man hatte ſcharſe Worte erwartet, 
hej | die Frage der Veſehung des Binanzminifterpoftend jo gut | zuräcgelehrt, um morgen bie Frage ber Neubeſezung des | weil man fie von Marſchall Pilſudſti gewöhnt ift, doch 
lde wie gelöst erschein. Der ehemalige Minifter für Handel [Finanzminiſterpoſtens endgültig zu en Heiden. Mit der was Pilſudſki diesmal für nötig fand, den Abgeordneten 
1 8 und Induſtrie und derzeitige Vizemarſchall des Senats] Frage der Beſezung des Finanzmini terpoſtens dürfte | und dem polniſchen Volke zu jagen, iſt ſo ungeheuerlich, 
gan Gliwie ſoll, wie es heißt, ſich bereit erklärt haben, unter | dann auch die allgemeine Regierungskriſe eine baldige ſo draſtiſch, daß es unmöglich iſt, ohne zu Erröten alles 
125 den obwaltenden Verhältniſſen das Amt des | Löſung finden. wörtlich wiederzugeben. Der Marſchall gefällt ſich in die⸗ 
draſtiſchen Tone. Nun, dies iſt Geſchmackſache. Dem 
dad linen geül die Mutter, dem anderen die Tocht 
dem 5 „ einen gefüllt die ter, anderen die Tochter 
.) Vombenanſchlag im indiſchen Parlament. Für uns als oppoſitionelles Blatt iſt es ungeheuer 
— 5 R ſchwer, Stellung zu den Aeußerungen des Marſchalls zu 
rzte N Mit Bomben gegen die Negierunas bände. nehmen. Ju groß ift die Liebenswürdigleit unſrer Behör⸗ 
nge A den, die es in lepter Zeit ganz beſonders auf die „Lodzer 
London, 8. April. Die indiſche geſetzgebende Ber» | Sozialiſtiſche Republik und Armer. Die Wirkung der Volkszeitung abgeſehen haben, weil ſie auf eine eigene 
ſammlung in Neu⸗Delh. war am Montag der Schauplatz Bomben war ungeheuer. Die drei vorderſten Regierungs- Meinung nicht verzichten will und auch nicht kann, denn 


fte würde dadurch Verrat an den höchſten Menſchheits⸗ 
idealen üben. Die Aufmerkſamkeit der Behörden iſt ſehr 
loſtſpielig und gefährlich. ie vielen Prozeſſe und die 
außerordentlich hohen Strafen find weder ein Vergnügen 


eines ſchweren Bombenanſchlages, durch den, ſoweit bisher bänke wurden in Stücke geriffen. Im ganzen Hauſe ent⸗ 
3490 ie 105 a und drei Inder verletzt wurden. ſtand eine Panik. Die Tribünen leerten ſich völlig und 
Uhr 15 eihe eh 1 85 Perſonen erlitten unbedeutendere Ber⸗ die Sitzung wurde unterbrochen. Bei Wiederzuſammentritt 
gs. wundungen. Ueber den Anſchlag werben nunmehr ſolgende war das Haus fo mit dem Rauch der Bomben angefüllt, 


Spu⸗ Einzelheiten aus Neu⸗Delhi berichtet: Di ä ü i i i nen ’ 
Jäd | tet: e Sitzung der daß der Präſident auf die allgemeine Erregtheit hin die für den Redakteur noch für die Zeitung, die ſchwer ringen 5 
1 be de Verſammlung war bis auf den letzten Platz Verhandlung auf Dienstag vertagte. Während der Pause muß, um ſich finanziell zu erhalten. N 
aut ! E e 5 n 50 res Wel 1 1 das ganze Barlamensgebäube weed de. „ ↄT Gera En he 
Be. | mmmiften« | fen und fojort eine Unterſuchung angeftellt, in been Fe orſicht iſt die Mutter der Weisheit! Deshalb ver⸗ 
- kungen nach einem Vorgang in Bombay zugegangene lauf zwei Mann ver wurden, bei denen Revolver n 1 55 eine Kritik der ai eunen 5 Mar: 
pff ſolle Be | r die öffentliche Sicherheit zurückgeſtellt werden | und Bomben vorgefunben wurden. Beide ſollen der Po- ſchalls. Wir bu überzeugt, daß unfre Leſer genug auf⸗ 
efüh t . Verfahren gegen die Kommuniſten durch- lizei bereits ein volles Geſtändnis abgelegt haben. Unter geklärt find, um ſich ſelbſt einen Vers zu machen zu dieſen 
93 fatte ai „eine ſchwere parlamentariſche Kriſe ausgelöſt] den ernithait Verletzten befindet ſich der Engländer Sir „Eindrücken eines kranlen Menschen von der lezten Bud, 
U 10 eſunde 50 e hatte im Haufe ftarte Opposition Georg und Finanzmütglieder der Inbifchen Regierung, der getſeſſion“ 
g u und war von ber Regierung felbft als nicht vers | Itellvertretende Sekretär des indiſchen Jentrulausſchuſes — 


Fur die Dintsparteien, die entſchloſſen find, für Frei 


faſſungsmäßig zurücgewieſen worden. Für den heutigen Roy und zwei andere führende indiſche Mitglieder. Sir 
heit und Demokratie zu kämpfen, bedeuten die „Eindrücke“ 


Montag wurde eine Nenifion der Entſcheidung des Präſt: John Simon, der Vorſitzende des engliſchen Verſaſſungs 


N denten erwartet. In dem Augenblick, als ſich nach ber ausſch i ; : 
5 huſſes für Indien, und andere Mitglieder des Aus⸗ A dem eingeſchlagenen W 8. 
— Verabſchiedung der Gewerkſchaftsvorlage der Präſident ſchuſſes wohnten den Verhandlungen bei und ſaßen un⸗ erden. Wenn lid , de Links parteien 
durch die beispiellos ausfällige Art ſeiner „Eindrücke“ zu I 


erhob, wurden von den Tribünen Bomben gegen die Re- mittelbar hinter den betroffenen Bänken. Sie wurden bei 
gierungsbänke geworfen, begleitet von einer kommu- dem Anſchlag nicht verletzt. 
niſtiſchen Flugſchriſt mit der Auſſchriſt: Hinduſtaniſche⸗ a 
ia . „. —ññ — — — 
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ſchrecken, jo hat er ſich bitter getäuſcht. Die perſönlichen 
Angriffe gegen a Dr. Liebermann von der PPS. und 
den Führer der „Wyzwolenie“, Vizeſejmmarſchall Woz⸗ 
nicki, werden die Kampfesfront der beiden Parteien nut 


un . 

Die Zuſammenſetzung des Staatsgerichts⸗ konſeſſionslos war, weigern ſich alle Gemeinden in Baras noch mehr zuſammenſchweißen, werden das Fundament zu | 
hoſes. | Heu ole Efoiieibehn a 1 dee be einem Bollwerk bilden, an dem ſich alle die Köpfe blutig 
i a ie erführu er | re we die ſich nach der faſchiſtiſchen Diktatur N 
m s ber Steaua num erden Mafe zu eine | Sic meranlaien, [a merbe fir auberpalb ene Seer knen. dun dan Fee mi dener, dab Th fe 
10 · Ver 15 igung zufammentrat, um ſich für dieſe | Hofes begraben werden. - | dem blutigen Maiumſturz vieles geändert hat, daß im 1 
erhandlung Mi konſtituieren, ergab es ſich, daß von fei- ; Kolte eine Wandlung vorgegangen iſt „die die 
nen dreizehn Mitgliedern ſieben offene Anhänger de Die Eindrücke in Moskau. Volle eine Wan: g. vorgegangen iſt, die. die Fa 
; hänger des fies ſicherſte Gewähr für die allmähliche Liquidierung des Nach⸗ 
——.— de ſind. Unter ee vom Seim ernannten Aus Moskau wird über Kowno gemeldet, daß der ]Maiſyſtems bildet. a 4 
— 12 itgliedern des Gtantbgeriät hofes befinden ſich fünf | plötzliche Tod des Beamten der ſſowjetruſſiſchen Handels⸗ Die Liquidierung dieſes Syſtems iſt durch „Ein⸗ 0 
je Anhänger der Oppoſition, darunter auch ein Vertreter ber | delegation, Apanasjewiez, große Beunruhigung hervor- drücke“ nicht aufzuhalten. Davon ſcheint man ſich an zu⸗ i 
ö nationalen Minderheiten in der Perſon eines ukrainiſchen gerufen habe. Schon am Sonnabend erhielt die Sjomjet- ſtändiger Stelle bereits Rechenſchaft zu geben, denn 97 | 

Abgeordneten. Unter den bier Vertretern des Senats regierung einen amtlichen Bericht über den Tod Apanas⸗ anders ift die plötzliche Abreiſe des Staatspräſidenten 
ſind wieder drei Mitglieder der Regierungsfraktion und als zewicz's. Wie man von ruſſiſcher Seite wiſſen will, jol | Moscicli nach Spala aufzufaſſen, der wie verlautet, ganz N 
Vorſitzender fungiert der Präſident des Oberſten Staats⸗ Apanasjewiez nach der Tat ſehr niedergeſchlagen geweſen | andere Eindrücke von der legten Budgetſeſſion deben 3 
1 gerichtshofes, der kürzlich an Stelle des zum Rücktritt ge» | fein, außerdem ſoll noch die Vernehmung durch die Po- tragen hat und keinesfalls geneigt ſein ſoll, es zu ein 0 
die 1 zwungenen oppſitionellen Dr. Seyda, von der Regierung lizeibehörden ſehr nachteilig auf ſeinen Geſundheitszuſtand endgültigen Bruch mit dem Sejm 4 zu Talfen \ 
(| An den Poften berufene Dr. Cupinfi, Das Urteil wird | eingewislt haben, “nis, Arie RB DEINER Siomiel- | Man munkelt jo manches. Die wildeften Gerüchte find im 1 
57 alſo kaum ſo ausfallen, daß es der Regierung und ihren | beamten wird wahrſcheinlich nach Moskau überführt wer⸗ Umlauf. Sie nachzuprüfen iſt bei der großen Geheimnis⸗ { 
| \ 1 Anhängern politiſch ſchaden kann. den. Die Sſowietregierung fol in Warſchau Schritte krämerei der hohen und höchſten Stellen ein Ding der Un⸗ 1 
— 1 . wegen Freilaſſung der Frau Apanasjewiez's, die an bet möglichkeit. Die plötzliche Abreiſe des Herrn Staatsprä⸗ 8 
„ Was die Obbuttion der Leiche Tat ihres Mannes nicht bewußt teilgenommen hat, unter- ſidenden nach Spala und das Ueberlaſſen der Beilegung 1 
um. Apanaſſewicz's erwies. nehmen. der Regierungsktiſe den Herren Pilſudſki und Bartel if g 
‚stag . . 8 5 5 jedenfalls ein Zeichen dafür, daß in Warſchau doch nicht ; 
1 J A inige Stunden nach dem Tode Apanasjewiczs Eine Höllenmaſchine für den Goubernern alles in ſolch ſchöner Ordnung iſt, wie man nach außenhin a 
wurde die Leiche im Beiſein von Vertretern der Gerichts- Rooievelt. vorzutäuſchen verſucht. g ö 74 

14 15 RN der Aerzteſchaft obduziert. Es erwies ſich, daß ö Die Sanacja⸗Preſſe behauptet, daß die „Eindrüg . 
che bee ee infolge Ueberblutung des Gehirns geſtorben Neuyork, 8. April. Auf dem Neuyorker Haupt⸗ das Morgenrot einer neuen Epoche der eiſernen Jause | 
War- iſt. Trotzdem hat der Staatsanwalt die Ueberſendung des bahnhof wurde eine Höllenmaſchine entdeckt, die in einem] bedeuten, die dafür jorgen wird, damit Polen nicht wieder i 
N Gehirns und des Darms des Verſtorbenen nach dem War⸗ an den Gouverneur des StantesNeunort, Roofevelt, adreſ⸗ der Zucht⸗ und Zügelloſigleit verfalle. Starke Männer 2 


werden daher das Regiment im Staate übernehmen. Bis⸗ 
her hat man ſie jedoch noch nicht gefunden. Man wird 


ſchauer Gerichts⸗Mediziniſchen Inſtitut angeordnet, wo | fierten Palet verpackt war. Die polizeiliche Unterſuchung 
| 
Männer mit Gerechtigkeitsſinn und Verantwortungsgefühl | 


noch eine chemiſche Analyſe vorgenommen werden ſoll, um | ift im Gange. 


etwaige Zweifel an der Richtigkeit des erſten Unter⸗ Neuyork, 8. April. Das Haus einer Schweſter Lat ünden mü denn es iſt ſchwer 
10 ſuchungsergebniſſes unmöglich zu machen. Der Tod des des Gouverneurs Rooſevelt, einer Frau Dall 18 du bd a Kd u ee 2755 
aufzuſtöbern, die gegen den Willen des Volkes wirken 


Apanasjewicz it für die Aerzte ganz unerwartet einge- town (Neuyort) iſt durch einen Brand zerſtört worden. 


el“ weten, davon zeugt die Tatſache, daß noch kurz vor dem Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um feſtzu⸗ ſollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Marſchall Pil⸗ 

ade) Er 5 äntihe eee nach der unge des | ftellen, ob 1925 der Auffindung der Höllenmaſchine, ſudſti ſich füll dazu wird Parten wälen, ſich ſelbſt 

nen“ Franken deſſen Ueberführung nach dem Wilnaer Gefäng⸗ die für Honfevelt beftimmt war, und dem Brande ein | an die Spiße der Regierung zu ſtellen. Seine Bereit⸗ A 
ſchaft dazu hat er ja wiederholt kund getan. Anderſeits 


nisſpital angeordnet hatte. Da der Mörder Apauasjewicz Zuſammenhang beſtehe. 


* 


Nr. 96 


aber ſprechen verſchiedene Bedenken gegen dieſe Annahme, 
denn wie Marſchall Pilſudſki ſelbſt in ſeinen „Eindrücken“ 
erklärt, fühlt er ſich krank. Bei Behandlung des Antrages 
auf Stellung des Finanzminiſters Czechowiez vor den 
Staatsgerichtshof hätte er ſogar mit einem Fuß bereits 
im Jenſeits geſtanden, was ihn damals daran hinderte, 
wie ein Blitz in die „Menagerie voller bösartiger Affen“ 
zu fahren 

Abg. Liebermann und Vizeſejmmarſchall Woznicli 
find auf das ſchwerſte gekränklt worden. Marſchall Pil⸗ 
ſudſti hat nichts, aber auch gar nichts Sachliches gegen die 
beiden Männer hervorgebracht, ſondern ſie nur lächerlich 
zu machen verſucht. Werden die beiden Parlamentarier 
auf die perſönlichen Beleidigungen reagieren? Lieber⸗ 
mann weilt im Auslande und der „Robotnik“ meint, es 
verlohne ſich nicht, auf die Ausführungen einzugehen. 
Hingegen werden die angegriffenen Parteien nicht umhin 
können, ihre Taktik gegenüber Marſchall Pilſudſki 
zu ändern. Bisher hatten dieſe Parteien Pilſudſti als 
einen Menſchen betrachtet, dem gewiſſe Verdienſte um den 
polniſchen Staat nicht abzuſprechen ſind, und der beſtrebt 
iſt, über den Parteien zu ſtehen. Pilſudſki hat jedoch jetzt 
fein Viſier gelüftet und der polniſchen Demokratie den 
Kampf angeſagt. Die Rückſicht auf ſeine Perſon iſt ſomit 
hinfällig geworden. 

Armin Zerbe. 


Die Börfe reagiert 


In Lodz herrſchte geſtern auf der ſchwarzen Börſe 
außerordentlich reges Leben. Die Nachfrage nach auslän⸗ 
diſchen Deviſen war beſonders groß. Der Kurs des Dol⸗ 
lars ging ſprunghaft in die Höhe und wurde abends mit 
8,93 notiert. Größere Beträge waren überhaupt nicht 
aufzutreiben. Als Urſache der plötzlichen Kursſteigerung 
wird die große Nervoſität angeſehen, die durch die „Ein⸗ 
drücke“ des Marſchalls Pilſudſki in unſrem wirtſchaftlichen 
und ſtaatspolitiſchen Leben Platz gegriffen hat. 


—— 


Die deutſchen Tributzahlungen 
im 5. Neparations jahre. 
1498,5 Milliarden Mark. 


Berlin, 8. April. Das Bureau des Generalagen⸗ 
ten der Reparationszahlungen veröffentlicht eine Ueber⸗ 
ſicht über die verfügbaren Gelder und vorgenommenen 
Transvers im fünften Jahre bis zum 31. März 1929. 
Danach beliefen ſich die deutſchen Tributzahlungen im 
fünften Reparationsjahr bis zum 31. März 1929 auf 
rund 1498,5 Milliarden Mark. An die Gläubigerſtaaten 
wurden rund 1269 Milliarden Mark überwieſen. Von 
dieſer Summe entfielen auf Frankreich 643 Millionen, 
auf Großbritannien 285 Millionen, auf Italien 93 Mil⸗ 
lionen und auf Belgien 65 Millionen Mark. Der Reſt 
verteilt ſich auf Polen, Südſlawien, Vereinigte Staaten, 
Rumänien, Japan, Portugal und Griechenland. 


Die nächſte Vollſitzung des deutſchen 
Reichstages. 


Berlin, 8. April. Reichstagspräſident Loebe hat 
die nächſte Vollfigung des Reichstages nunmehr endgültig 
auf Dienstag, den 16. April, nachmittags 3 Uhr, einbe⸗ 
rufen. Auf der Tagesordnung ſtehen internationale Ab⸗ 
kommen, ſowie kleine Vorlagen. Der Aelteſtenrat des 
Reichstages tritt am Mittwoch nachmittag um 5 Uhr zu⸗ 
ſammen, um endgültig über die Zuſammenſetzung der Aus⸗ 
ſchüſſe zu entſcheiden. 


Tagung des Wiriſchaftausſchuſf 
des Völkerbundes. 


Genf, 8. April. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völ⸗ 
kerbundes hatte am Montag unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
ſekretärs Dr. Trendelenburg ſeine ordentliche 28. Tagung 
eröffnet. Der Ausſchuß trat zunächſt in die Erörterung 
der Zuckerfragen ein, hierbei berichtete der Staatsſekretär 
Dr. Trendelenburg über die eben abgeſchloſſene Beratung 
der Zuckerſachverſtändigen und hob hervor, daß hierdurch 
eine klare Beurteilung der Lage möglich geweſen jei. 


Kleinliche Nache an Joch. 


Im „Kurjer Warszawſki“, einem Blatt der Rechts⸗ 
oppoſition, führt der Cheſredalteur und ehemalige Sena⸗ 
tor Koskowſki Klage darüber, daß Polen bei der Pariſer 
Begräbnisfeier für Marſchall Foch ſo überaus ſchwach ver⸗ 
treten war. Belgien, Italien, England, die Tſchechoſlo⸗ 
wakei, Südſlawien und Rumänien hätten hervorragende 
Würdenträger, zahlreiche Generale und eigene Truppen⸗ 
abteilungen nach Frankreich entſandt, während ſich Polen 
nur auf Entſendung eines einzigen Generals beſchränken 
zu müſſen geglaubt habe. „Kurjer Warszawfki“ gibt der 
Meinung Ausdruck, daß man dies in Paris und in Frank⸗ 
reich peinlich empfunden haben dürfte. 

In dieſem Zuſammenhange iſt es von Intereſſe daran 
zu erinnern, daß der der Regierung naheſtehende „Kurjer 
Poranny“ vor einigen Monaten gegen Marſchall Foch 
polemijlerte, weil er zum Buche des Generals Sikorſki 
eines Gegners Pilſudſkis, die Vorrede geſchrie⸗ 
ben habe. In den zur Zeit maßgebenden polniſchen Mili⸗ 
tärkreifen hat auch der herzliche Empfang, der 


„Lodzer Voſtszertung; — viensrag, v. April 1929 


die Affäre Kapelinſti-Nomockl. 


= 


Das Urteil im Ehrengerichtsverfahren Nomocki—Kapelinſti. 


Der Sejmabgeordnete Kapelinſki hatte am 
28. Januar d. J. an den Vorſitzenden des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes des Sejm, Abg. Byrka, ein Schreiben gerichtet, 
in dem er die in einer 109555 Budgetreden hervorgebrachten 
Anklagen, der frühere Verkehrsminiſter, Ing. Romocli 
hätte ſich während ſeiner Amtszeit ſchwere Vergehen und 
Schiebungen zuſchulden kommen laſſen, aufrecht erhielt. 
Auf Grund dieſes Schreibens und auf Wunſch des frühe⸗ 
ren Verkehrsminiſters Romocki wurde daraufhin ein par⸗ 
lamentariſches Ehrengerichtsverfahren eingeleitet, das 
geſtern durch Urteilsſpruch des vom Parlament eingeſetzten 


FEE . PPP 


Sikorſki ſeinerzeit in Paris bereitet wurde, außerordent⸗ 
lich verſtimmt. Aus dieſer Verſtimmung erklärt ſich 
wahrſcheinlich auch das etwas kühle Verhalten der polni⸗ 
ſchen Regierung nach dem Ableben des Marſchalls Foch. 


Ausmiſten in Numünien. 


Der Staatsſekretär im Innenminiſterium Joanizescu 
hat in ſeinem Amtsbereich einen Feldzug gegen das Back⸗ 
ſchiſchunweſen unternommen und vor allem die Siguran⸗ 
zabeamten ſcharf unter die Lupe genommen. Allein in 
Siebenbürgen wurden bis jetzt 1470 Siguranzabeamte ver⸗ 
ſchiedenen Grades, denen Mißbräuche und Beſtechungen 
ee wurden, aus dem Dienſte kurzerhand ent» 
aſſen. 


Amanullah marſchiert auf K 


London, 8. April. Wie von der indiſch⸗afghani⸗ 
ſchen Grenze gemeldet wird, Tb Amanullah mit 
viertauſend Mann auf Kabul. Habibullah laſſe die Dör⸗ 
fer um Kabul niederbrennen, um auf dieſe Weiſe die An⸗ 
griffsmöglichleit zu verringern. 


Die Linwidierung des Aufftandes 

in Mexito. 

London, 8. April. Nach Meldungen aus Mexiko 
hat die Bundesarmee die Hauptſtadt des Staates Sinaloa 
beſetzt. Die Verfolgung der Aufſtändiſchen wird fort⸗ 
geſezt. 


Die Kümpfe in China. 

Tokio, 8. April. Tſchanglkaitſchel hat ſein Haupt⸗ 
quartier in Hankau aufgeſchlagen. Seine Truppen haben 
die Auflöſung des feindlichen Heeres unter Führung von 
Wu⸗Hau aufgenommen. N 

Peking, 8. April. Die Nanking⸗Regierung hat an 
die franzöſiſchen und japaniſchen Behörden von Hankau 
eine Proteſtnote wegen der Landung japaniſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Truppen in Hankau gerichtet. 
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Sibiriſcher Vauernprozeß. 

In Tulun im Kreiſe Nowoſibirſt find fünf Bauern, 
die als Kulaken bezeichnet werden, wegen Ermordung des 
Dorfſſowjetvorſtehers Suranow zum Tode verurteilt 
worden. Suranow galt unter den Bauern als beſonders 
energiſcher Vorkämpfer des Sſowjetſyſtems und der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei. 


Arbeiterſchinder wird gepeilſcht. 


In Bethel (Transvaal) wurde der Farmer Jack Nafte 
wegen der mit großer Grauſamleit verübten Tötung eines 
Eingeborenen zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn Peit⸗ 
ſchenhieben verurteilt. Der Farmer hatte einen Schwar⸗ 
zen durchgepeitſcht, ihm zwei Rippen und das Bruſtbein 
gebrochen und ihn mit dem Kopf nach unten mehrere 
Stunden lang aufgehängt. In der Urteilsbegründung 
ſagte der Gerichtsvorſitzende, keine Beſtrafung fei ange⸗ 
meſſen, die nicht dem Schuldigen auch einige der körper⸗ 
ſichen Schmerzen zufüge, die ſein Opfer erlitten habe. 
Dieſes Urteil hat unter den Farmern in Südafrika un⸗ 
geheures Aufſehen hervorgerufen. Unverzüglich nach 
Verkündung des Urteils erfolgten Proteſte bei dem Pre⸗ 
mierminiſter General Hertzog, und Abordnungen trafen 
aus Pretoria ein, die verlangten, die Auspeitſchung bis 
auf weiteres zu verſchieben. 


Ein lebenserrettender Schnitt. Die Berliner Mon⸗ 
tagblätter berichten über eine Operation, die in der medi⸗ 
ziniſchen Fachwelt Aufſehen hervorgerufen hat. Bei dem 
berühmten Profeſſor Dr. Rudolf Belynt in Berlin, der 
ſeit einiger Zeit an einer Kehlkopfkrankheit litt, weilte 
ſein Freund, der Laryngologe und Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Elemer Pollaczeck. Plötzlich erlitt Belynt einen Er⸗ 
ſtickungsanfall. Pollaczeck erkannte, daß der Kranke nur 
durch eine augenblickliche Operation zu retten ſei, griff 
nach ſeinem Taſchenmeſſer und rettete durch einen gelun⸗ 
En Schnitt in den Kehlkopf dem Patienten das Leben. 

elynt wurde dann wer in ein Sanatorium überführt, 
wo die Operation zu Ende geführt wurde. Der Patient 
befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſlerung. 


Marſchallsgerichts feinen Abſchluß fand. 


ſetzungen aufgebaut habe. Verlehrsminiſter 
ieben Monate vor ſeiner Berufung zum Miniſter aus der 


in Frage kommenden Baugeſellſchaft als Teilhaber aus⸗ 
geſchieden, jo daß die von Kapelinſki gegenüber dem frühe⸗ 
ren Verkehrsminiſter geäußerten ehrenrührigen VBehaup⸗ 


tungen gegenſtandslos geworden ſeien. 


Togesneuigleiten. 
Die Gebühren des Induſtrieamtes 
erſter Instanz. 


Auf Grund eines diesbezüglichen Stadtratsbeſchluſſes 


erhebt das Induſtrieamt erſter Inſtanz beim Magiſtrat 
folgende Gebühren: Für eine Entſcheidung, wodurch einem 
Ausländer der Erwerb des Rechts zur induſtriellen Be⸗ 
tätigung zugeſtanden wird, 50 Zloty; für die Beſtätigung 
der Anmeldung eines Induſtrie⸗ oder Handwerksunter⸗ 


nehmens 10 bis 1200 Zloty (die Höhe dieſer Gebühr hängt 


von der Kategorie des ausgelöſten Patents ab); für die 
Beſtätigung der Anmenldung eines Handelsunternehmens 
mit ſtändigem Sitz 5 bis 300 Zloty; für die Beſtätigung 
der Annel bung eines vom Auskauf des Handelspatents 
befreiten Unternehmers 3 Zloty. 

Für die Prüfung des Lokals oder der Einrichtung, 


bezw. des Platzes für die Errichtung eines Unternehmens 
durch eine Kommiſſion beträgt die Gebühr: bei Induſtrie⸗ 
unternehmen der 1., 2. und 3. Kategorie des Patents 100 
Zloty, 4. und 5. Kategorie 50 Zloty, 6. Kategorie 25 


Zloty, 7. und 8. Kategorie 10 Zloty; bei Handelsunter⸗ 


nehmen der 1. Kategorie 50 Zloty, 2. Kategorie 25 Zloty, 


3. und 4. Kategorie 10 Zloty. 

Für die techniſche e von Induſtrie⸗ oder 
Handelsunternehmen werden folgende Gebühren erhoben: 
bei Unternehmen der 4. Kategorie des Patents 25 Zloty, 


5. und 6. Kategorie 15 Zloty, 7. Kategorie 10 Zloty und 


8. Kategorie 5 Zloty. Für die Beſtätigung eines Projekts 
zur Einrichtung eines Induſtrie⸗ oder Handelsunterneh⸗ 


mens ohne Plan werden die Gebühren von der Größe der 


Raumfläche erhoben, indem für einen Quadratmeter 25 
Zloty berechnet werden. 
Für die Erteilung einer Genehmigung zur Führung 


von konzeſſionierten Unternehmen: zur Inſtallierung von 


Gas- und elektriſchen Leitungen, Handelsunternehmen, 
Hotels, Penſtonate, möblierte Zimmer, Herbergen, Anti⸗ 


quitätenhandlungen, Lizitationsſäle beträgt die Gebühr 


50 Prozent der für die betreffenden Handelskategorie bei 
der Beſtätigung der Anmeldung vorgeſehenen Gebühren, 
und zwar von b bis 600 Zloty für Induſtrieunternehmen 
und von 2,50 bis 150 Zloty für Handelsunternehmen. Die 
Erteilung einer Erlaubnis zur Führung eines Handels⸗ 
unternehmens koſtet 10 Zloty, die Erlaubnis zum Straßen⸗ 


handel koſtet 3 Zloty. Für die Beſtätigung einer von einer 
anderen Behörde erteilten Erlaubnis zur Führung eines 


Wanderunternehmens wird eine Gebühr von 20 Zloty er⸗ 


hoben. 

Die Gebühren für Gewerbeſcheine, für die Beſtäti⸗ 
gung von Preisliſten uſw., Legitimationen für Handels⸗ 
reiſende und ſelbſtändige Handelsagenten ſowie für Druck⸗ 
ſachen haben leine Aenderung erfahren. 


Die Forderungen der Bauarbeiter. 

Wie wir bereits berichteten, haben ſich die Verbände 
der Bauarbeiter an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte 
gewandt, mit den Bauunternehmern eine Konferenz ein⸗ 


zuberufen, von denen ſie eine 50prozentige Lohnerhöhung 


und den Abſchluß eines Sammelvertrages verlangen. Auf 
Bemühen des Arbeitsinſpektors fand nun geſtern dieſe 
Konferenz ſtatt, in der die Bauunternehmer erklärten, daß 
ſich die Lage der heranrückenden Bauſaiſon nicht günſtig 
anſprechen laſſe. Die Konjunktur ſei ſchlecht und es ſeien 


keinerlei größere Bauten 10 erwarten. Aus dieſem Grunde 


könnten die Bauunternehmer im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick nicht an eine Lohnerhöhung oder einen Vertragsab⸗ 
ſchluß denken. Mit dieſen Erklärungen waren die Arbei⸗ 
tervertreter nicht zufrieden, die 2,40 Zloty für einen Stuk⸗ 
kateur und 2 Zloty für einen Maurer verlangten, und wie⸗ 
ſen darauf hin, daß dieſe Lohnſätze bereits im vergangenen 
Jahre gezahlt wurden. Die ſich anſchließende ausführliche 
Ausſprache brachte keine Einigung. Nachdem die Unter⸗ 
nehmer erklärt hatten, daß alle Verſuche, ſie zum Abſchluß 
eines Vertrages zu bewegen, vergeblich ſein werden, wurde 
die Konferenz geſchloſſen. (p) 

Die Forderungen der Ziegeleiarbeiter. 

Die Konferenz zwiſchen den Ziegeleibeſitzern und den 
in der keramiſchen Induſtrie beſchäftigten Arbeitern hat 
zu keiner Verſtändigung geführt. Die Ziegeleibeſitzer 
teilten den beim Arbeitsinſpektor verfammelten Arbeitern 
mit, daß die ſchlechte Konjunktur und das Fehlen von grö⸗ 
ßeren Beſtellungen, eine Erhöhung der Löhne nicht geftatte. 
Da die letzte Konferenz ergebnislos verlief, beſchloß der 
Arbeitsinſpektor, für den 11. April abermals eine Kon⸗ 


ferenz einzuberufen. (p) 


Nach dieſem 
Urteilsſpruch wird der frühere Verkehrsminiſter Romocli 
völlig rehabilitiert und der Ankläger Kapelinſki inſofern 
gerügt, als er ſeine Anklagen auf leichtfertige Voraus⸗ 
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Lodzer Bollssenung 


Dienstag. den 9. April 1929 


Vereine © Veranſtattungen. Die Baupläne des Magiftrats in dieſem Jahre 


Die Hüuſertolonie auf dem Konſtanthnower Waldlande. — Städtiſche Ziegelei. 
Straßenpflaſter. — Die Varzellierung von Lagiewniki. 


„Laßt uns lachen.“ 


Das war die Parole am verfloſſenen Sonnabend im 
Commisverein. Willi Damaſchke und Frau waren die Zug⸗ 
kraft der vielen Erſchienenen. 

Unſre Zeit ift unerbittlich, ja oft grauſam. Das raſende 
. iſt die betrübende Urſache, daß der Menſch von 

ute immer äußerlicher, immer mehr ſchabloniſtert wird. Ein 

oßer Geiſt ſagte: „Das große Kriterium unſrer Zeit, wir 
önnen nicht mehr lachen“. Es ſind dies Gedanken von großer 
Tragweite, die gleichſam die ganze Nacktheit unfrer Zeit bloß⸗ 
ſtellen. Wir können nicht mehr lachen! Wahrhaftig. Der 
Jetztmenſch, der ganz und gar zum Sklaven ſeiner Arbeit 
wird, verſandet innerlich. Ihm gehen dann auch die Kraft⸗ 
quellen der Seele, das Lachen, welches ſeine Wurzeln im Hu⸗ 
mor hat, verloren. Der deutſche Humor iſt Quickborn für 
das deutſche Gemüt, für die deutſche Seele. Schon die alten 
Völler wußten den Humor richtig einzuſchäßen, ſchon bei 
ihnen war Humor Seelenfeuchtigkeit. Bir dürfen nicht zu 
„trodenen Schleichern“ werden, wir müſſen alfo beſtrebt fein, 
von Zeit zu Zeit unſre Seele durch das köſtliche Quellwaſſer 
deutſchen Humors zu netzen. Lachabende, wie der am Sonn⸗ 
Waden müßten daher zum ſelbſtverſtändlichen Bedürfnis 

Willi Damaſchke brachte uns in ſeiner Vortragsweiſe die 
Perlen deutſchen Humors. Kraftgrößen deutſcher wos, 
wie Kurt Winterle, Alexander Moſchtowftt, Ludwik Thoma, 
zogen vor den herzlich auflachenden Geſichtern des Audito⸗ 
riums vorbei. Ein Lachabend im vollen Sinne des Wortes, 
wenn auch die Diktion, die Modulation der Stimme des Re⸗ 
zitators manchmal zu wünſchen übrig ließen. Der Stoff aber 
17 5 auf der gewünſchten Höhe, Die vorgeleſenen Gedichtchen 
Auen große, aufrichtig gemeinte Heiterkeit aus. Bei allem 
Aeg konnte man bemerken, daß unſer Lodzer Publikum, das 
f nzüͤgliche, das nach Sinnlichkeit riechende, am beſten auf⸗ 

ahm. Die köſtlichſten Perlen aber, die kunſtvoll ſatyriſche 
0 Ku hatten, wie „Die Tabakspfeife“, „Die Elektriſche“, 
ha ie glückliche Menſchheit“ u. a. fanden nicht das richtige Vers 
| ndnis. Es iſt dies charakteriſtiſch für den Lodzer, der eben 
Ne noch nicht für ſchwere Koſt zu haben iſt. Die drolligen 
haf esgedichte, die netten Kindergeſchichten, als auch die lach⸗ 
a ter Storchreime, dies alles war echte Koſt für die Lach⸗ 
Luster der Zuhörer. Den Abſchluß des Abends gab das 
uſtſpiel von Benedir „Der Mädchen Waffen“. Benedix iſt 
1 080 ſeinen quellfriſchen Humor bekannt, er hatte auch 
iesma alle Lacher auf ſeiner Seite. Willi Damaſchke als 
1 alte Gerichtsaktuarkus und Frau Damaſchke als liebkoſen⸗ 
15 Backfiſch waren lebensfriſch. Ihr harmonſſches Zuſam⸗ 
Tenſpiel, das ſo ganz den drolligen Inhalt des Stückes an den 
ag legte, wurde mit brauſendem, wohlverdienten Beifall 
1 de e % 

‚ „er Abend war gelungen, denn er erreichte vollends fet 
Abſichk. A h jache iku Ai 
Stärkung, cen Lachen fand das Publikum ſeine 

Solang der Deutſche lebt auf dieſer Welt 
ward ihm das Lachen zugeſellt.“ 1 N 


mobel, aeg der neueſten Frühjahrs- und Sommer ⸗ 


entwickelt ſich nach jeder Richtung zur Groß⸗ 

a Fre nun auch bei uns die g 1 lerne 
Auſgabl, die 5 Modenſchauen erkannt, die neben ihrer 
gabe, ſſentlichkeit mit den neueſten Ausdrücken der 


Mode bekannt zu machen, auch eine gute Reklame für die 
er Veranſtaltung der 


daran beteligten Firmen ſind. Mit 
onntag hat uns der Frauenverein der St. 


Modenſchau am S 


Trinitatiögemeinde dem weſteuropäiſchen Kulturſortſchritt 


ein Stück näher gebracht und gl. 
er ( i 
mit dem Nützlichen verbunden, eden Mares 15 


den Dienſt der Philanthropie geſtet hat. Die Vorführung 


Erſehntes Glütl. 


Roman von Alfred Schirokauer. i 
(52 Fortſetzung) 
„Das iſt Venedig“ flüſterte fie endli 
verkannt und tot.“ Sie erſchauerte. een en 


Wir wollen u { 
gehen“, mahnte er, „aus de 
der Tad und greift nach dem Leben.““ r Lagune ſteigt 


84. 


Heiße behagliche Ta 
a ge der Ruhe kamen. Sie badet 
lhre ich lagen vor ſhrer Cabane im Sande und leben 
und lints ins an kam mit den Nachbarn am Strande rechts 
ſtunden. Re chte dan die üblichen Badebekanntſchaften er- 
Ehepaar ſei 751 ihnen hatte ein älteres amerikaniſches 
Perrin aus 5 zn {unpeöfagen, Mr. und Mrs. Henry B. 
rer Mann nauabelphte. Cr, ein schlanker großer, fait där⸗ 
„noch immer ſportgeſtählt, mit 5 Kopfe, 


energi 
achter Hen Zügen, dünnen ſchweigſamenLippen, beſter, alter, 


mollig 1 8 Die Frau war klein, noch immer hübſch, 


Ma 83 mitteilſam. 

uu plauderte, ſcherzte, gi 
wa } te, ging zuſamme 
Ahn, fene Ge nachbarlich I ee Mr. Perrin Kalk 
Menſchen, nase 15 e in ihr Herz. Es waren nette, liebe 
Hinſcht, ftotz auf ih 1 0 beſchräntt und ſteif in mancher 
Beider Vorfahr hre Ab tammung und alte Settlerwürde 
cherte, mit der el wie Mrs. Perrin bedeutſam ver⸗ 
h iffe bon Anno Dahn n dem erſten engliſchen Pilger⸗ 
ü 5 ai 5 At bench Siu ausgewandert. Alſo 

och dieſer Tick der Abſtammung . 
ei einzige Schattenſeite. Im übrigen waren es großer. 
Anhang net Jungen beutichen Paar mis wahrer 

en. e „kleine fit öhn“ 
he der alten Dame angetan, Hilde! 1 Spt. 
51 ſchwand vor diefer mütterlichen Bedachtſamkeit und 
rſorge, die ſie 55 gekannt hatte. 


Kommen Sie, darling“, ſagte ſie oit. „Infien mir die 


Zu Beginn des Monats April wurden gewöhnlich die 
ſtädtiſchen Saiſonarbeiten bereits aufgenommen. In 
dieſem Jahre jedoch haben die ungünſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe eine Aufnahme der Inveſtitionsarbeiten um dieſe 
Zeit unmöglich gemacht. Auch laſſen die ungewiſſen Kredit⸗ 
verhältniſſe eine genaue Feſtlegung des Bae 
der Lodzer Selbſtverwaltung in dieſem Jahre noch nicht 
zu. Jedenfalls ſteht bereits Sr feſt, daß die Stadt Lodz 
in dieſem Jahre hauptſächlich auf ihre eigenen Kräfte 
rechnen müſſen wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer 
Stand der Dinge eine bedeutende Einſchränkung der 
Arbeiten nach ſich ziehen muß, und daß hierbei nur die 
wichtigſten und notwendigſten Arbeiten durchgeführt 
werden. 

Zu den wichtigſten Arbeiten gehört vor allem die voll⸗ 
ſtändige innere Ausfertigung der im rohen Zuſtande fertig⸗ 
bee e Wohnhäuſer auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
ande. Bei dem durchgeführten Preisausſchreiben wurde 
dieſe Arbeit der Firma J. Tyller übergeben, da ſie den 
billigſten Koſtenanſchlag unterbreitet hatte. Die Häuſer 
ſollen in dieſem Jahre auch noch geputzt werden. Die Ka⸗ 
naliſationsarbeiten wurden der Warſchauer Firma „Ge⸗ 
brüder Geisler, Okolſki und Patſchke“, und die elektriſchen 
Inſtallationsarbeiten der Firma Leon Tyller übertragen. 
Die Gasleitungen wird die ſtädtiſche Gasanſtalt legen. 
Was die notwendigſten gemeinnützigen Einrichtungen, wie 
die mechaniſche Waſchküche, Schule ufto. anbelangt, jo wird 
die Errichtung dieſer von den finanziellen Möglichkeiten 
des Magiſtrats abhängig ſein. Die Arbeiten an den Häu⸗ 
ſern ſollen jedenfalls ſchon in den nächſten Tagen beginnen. 
In engem Zuſammenhang mit den Bauprojekten der 
Stadt ſeht die Frage der Errichtung einer eigenen mecha⸗ 
niſchen Ziegelei auf dem Gute Rszew, die die Stadt von 
den Lieferungen . Ziegeleien unabhängig machen 
ſoll. Die zu erbauende ſtädtiſche Ziegelei it zur Her⸗ 
ſtellung von insgeſamt 10 Millionen Ziegeln beſtimmt; ſie 
5 von der Oberſchleſſchen Aktiengeſellſchaft für indu⸗ 

rielle Anlagen erbaut werden. Die Ziegelei ſoll am 


1. Oktober d. J. in Betrieb geſetzt werden. Die Bauloſten 
der Ziegelei ſind auf 1613 000 Zloty veranſchlagt, d. h. 
auf einen Betrag, der in drei Raten zu tilgen iſt, und zwar 
ein Dritel Ende dieſes Jahres, das zweite Drittel am 
15. April 1930, das dritte Drittel bei Uebernahme der 
Ziegelei am 1. Oktober 1930. Die Selbſtkoſten für 1000 
Ziegel berechnet der Magiſtrat auf 50 Zloty, einſchließlich 
Amortisation, ohne Berückſichtigung der Verzinſung dei 
Grundwertes. 

Ueber die Wohnkolonie auf dem Konſtantynower 
Waldlande und über den Bau der ſtädtiſchen Ziegelei reſe⸗ 
rierte auf der Sonnabend⸗Sitzung der Baudelegation des 
Lodzer Magiſtrats Schöffe Izdebſti. Während jeiner Aus⸗ 
führungen wies Herr Aebi auch auf die Schwierigkeiten 
hin, die ſich der Parzellierung des Gutes Lagiewniki ent⸗ 
gegenſtellen. 

Sodann ſchritt die Delegation zur Beratung über den 
in dieſem Jahre vorgeſehenen Plan der Straßenpflaſte 
gen. Ueber die Abſichten des Magiſtrats in dieſer Bezie⸗ 
hung referierte Schöffe Izdebſli und der Leiter der Vor⸗ 
kehrsabteilung Serwin. Die Referenten unterſtrichen, daß 
im verfloſſenen Jahre 9 Kilometer Straßen mehr ge⸗ 
pflaſtert wurden als in dieſem Jahre vorgeſehen ſind. Da⸗ 


gegen iſt in dieſem Jahre die Aſphaltierung des Plag 


Wolnosci und der Petrikauerſtraße vom Plaß Wolnosei 
bis zur Nawrot vorgeſehen. Außerdem ſollen (Lanit⸗ 
pflaſter folgende Straßen erhalten: die Zachodnia von der 
Ogrodowa bis Stodolniana, Ogrodowa von der Nowo⸗ 
miejſta bis Zachodnia, Sienkiewicza von der Narutowicza 
bis Przejazd und Narutowicza von der Skwerowa bis 
Skladowa. Steinpflaſter ſollen folgende Straßen erhal⸗ 
ten: Marcina, Dlugosza, ein Teil der Pomorſka, Peterö- 
burgſka, Lubelſka und Lenczycka. Insgeſamt jollen gegen 
fieben Kilometer Straßen mit neuem Pflaſter verſehen 
werden. 

Nach einer längeren Ausſprache wurde der Bauplan 
des Magiſtrats angenommen. 


5 . p TT E ˙ö A C 


der Frühjahrs- und Sommermodelle wurde von e 
irmen beſtritten: Kleider und Mäntel: Maiſon „Wigro“, 
rzejazd 20; Hüte: „Au Petit Paris“, Petritauer 81; Schuhe: 
ulde, Petrikauer 121; Pelzartikel: e Petrikauer 

Nr. 31, und Strümpfe: Kepſch, een Die Vor⸗ 

führung der auserwählten Sommers und Nachmittagstollet⸗ 

ten ſowie Abendkleider in den verſchiedenſten Stilarten hat 
auf unſere Frauen, die den Saal bis auf den letzten Platz 
füllten, den Eindruck nicht verfehlt: man wir über einiges 
der vorgeführten Modelle geradezu entzückt. Bei den Abend⸗ 
kleidern nahm ſich die wieder in Anwendung gebrachte 

Glockenform ſehr ſchön aus, die al Bu den Bocterl hat, 

daß nunmehr wenigſtens das Knie bedeckt iſt. Reizend waren 

auch die Kleider der Kompletts, die durch einfache, glatte 

Linien ſehr apart wirken. Alle Kleider verraten das Beſtre⸗ 

ben, den Fuß moͤglichſt frei zu machen und der Trägerin ein 

ungehindertes Ausſchreiten zu ermöglichen. Während bei 
den Glockenkleidern das Knie nur gut bedeckt iſt, fällt der 

Hinterteil des Kleides in tiefen Glocken bedeutend mehr 

herab. Neben allen ihren Vorzügen werden dieſe Abend⸗ 

kleider nur den einen Nachteil haben, daß ſie bedeutend mehr 


Männer fachſtimpeln. Wir 1 0 mal zum Excelſior hin⸗ 


unter. Mir tun ſchon alle Knochen weh vom Liegen.“ 

Und ſie faßte Hilde behütend unter den Axm und ent⸗ 
ſchalt ſie. „Man muß die Männer nicht mit ſeiner Geſell⸗ 
haft verwöhnen,“ belehrte fie unterwegs lebensklug, „fie 
müſſen uns auch mal entbehren und ſich nach uns ein bißchen 


ſehnen. 
5 Kindlich und ehrfürchtig liebte Hilde die alte abgeklärte 


heitere Dame. 


Die Männer aber blieben faul auf ihren wippenden 
Drahtgeſtellen liegen und fach elten weiter. Auch Perrin 
war Juriſt, war Anwalt und Richter geweſen und jetzt lei⸗ 
tender Direktor, Präſident einer der s ten Ban der 
U. S. A., der Philadelphia und Weſt Virginia Bank. 

Erſt fanden ſich die Yuriften, dann die einſichtigen und 
erfahrenen Männer. Aus Geſprächen und Vergleichen über 
deutſches und amerikaniſches Recht und Gerichtsverfahren 
glitten fie hinüber zu allgemeinen wirtſchaftlichen Problemen 
und Betrachtungen. Röhn packten die ſcharfſinnigen, tief 
durchdachten, treſſſicheren Urteile des Amerikaners, Röhns 
kriſtallklare Kritik deutſcher e ſeine künſt⸗ 

ſch⸗logiſche Bloßlegung des innerſten Kerns deutſcher 
Wirtſchaftsfragen ſeſſelte den amerikaniſchen Geldmagnaten. 
Sie lernten viel voneinander und der Heimat des anderen. 
Beſonders Röhn, immer geiſtig rege, immer erpicht auf Er⸗ 
weiterung feines Wiſſenshorizontes, fragte und forfchte und 
machte immer wieder den ſchweigſamen Mann zum geſprä⸗ 
chigen Erfahrungsvermittler. 

„Ich habe noch nie einen Mann ſo verlockend und klug 
fragen hören“, lächelte der Präſident einmal in ſeinen kleinen 
grauen Schnurrbart, „und nie einen Ausländer in ſo aus⸗ 
gezeichnetem Engliſch.“ 

„Ich habe drei Semeſter in Cambridge ſtudiert“, erläu⸗ 
terte Aber 3 Heine Frau 

„Aber Ihre kleine Frau ſpricht auch ſehr gut — nicht ſo 
gut wie Sie — aber In Hüte und zierli 54 ganz wie fie 
ft“, ſchmunzelte der Alte und deutete zur Promenade, auf 
der die Damen heranſchlenderten. 

An einem kühleren Tage, die Bekanntſchaft hatte etwa 
—— — n Tage gewährt, fuhren die Damen hinüber nach 

enedig. 


rs. Perrin wollte in der Merceria „ſhoppin 
gehen", „nolemudelu“. nannte a Al dl BBs. 


En erfordern. Die Kleider und Mäntel wurden durch 
wirklich ſchöne Hüte ergänzt. Faſt alle zur Schau gebrachten 
Fellen können als glücklich getroffen bezeichnet werben. 
m Ganzen waren die Schuhe und Strümpfe in gewählter 
Form gut angepaßt. Während die Schuhe ſich durch Ein⸗ 
fachheit m ſchön abhoben, ift bei den Strümpfen ein haub« 
Sid eil an beiden Seiten zur Geltung gekommen. 
ie Vorführung aller dieſer fo ſchönen Sachen, die von den 
Schauſpielerinnen des Städtiſchen Theaters Chorecka, Org, 
winſka und Jakubinſka beſorgt wurde, hat die erſchlenenen 
Frauen in Begeiſterung hie ja Indem man ſich aber drin⸗ 
nen im Saale an den duftigen Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
modellen ergötzte, trug die Erde draußen ein recht winter⸗ 
liches Ausſehen und Schneeflocken tänzelten luſtig herab: 
alſo ein Kontraſt, wie er wohl auch bei vielen Erſchienenen 
zwiſchen den Wünſchen und den materiellen Möglichkeiten 
zutage getreten ſein mag. Der Modenſchau ſchloß ſich ein 
gemütliches Belſammenſein an, bei dem die Damen des 
Frauenvereins die le mit Kaffee und Kuchen bewirteten 
Meiſter Tölg lieferte 507 Muſik und die Jugend gab ſich 
frohgelaut dem Tanze hin. E. H 


H. 
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„Wir bringen air auch wasSchönes mit“, tröſtete Frau 
Perrin die Herren: „Was wünſchen Sie ſich, Doktor?“ 
„Ich bin ein begeiſterter Anhänger der Ueberraſchungs⸗ 
technik“, bekannte Röhn. 
„Und was ſoll ich Ihnen mitbringen, Präſident?“ fragte 


e. 

„Ich würde es nie wagen,“ ſcherzte der Alte, „der Schön⸗ 
heit meinen ſimplen Geſchmack aufzudrängen.“ 

„Beide gut ſeſhrochen lobte Mrs. Perrin. „Aber 
ſchöne Worte allein tun es nicht. 
aus mit dem ſchnöden Mammon!“ 

Seufzend, klagend zückten die Männer die Börſen, beute 
luſtig zogen die Damen davon. 

Allmählich erſtarb das nachſchauende Lächeln auf den 
Männergeſichtern. Röhn begann zu plaudern. ö 

„Sie ſagten geſtern, Mr. Perrin, die Herrenkonfektion 
in den Vereinigten Staaten gehe rapid zurück. Es fei viel 
1 darin verloren worden. Ich erkenne den Grund nicht 

a 

„Das Tiegt an der Automobilinduſtrie“, erwiderte Per⸗ 
rin, „Sie werden das nicht gleich einſehen.“ f 

„Doch — jetzt erkenne ich den Zuſammenhang!“ rief 

Röhn eifrig. „Der kleine Mann, der früher im Jahre dret 
Anzüge von der Stange kaufte, hält ſich heute feinen Word 
oder ſein Chevrolet und ſteckt das Geld in den Wagen und 
deſſen Betrieb. Dafür muß er an der Kleidung ſparen. 
Eine ſehr intereſſante Folge.“ 
„ie denken raſch und folgeſicher“, nickte Perrin. „Aber 
91 möchte ich etwasGeſchäftliches mit Ihnen beſprechen, dor. 
Det Kane Sie hier in Ihren Ferien nicht von Geſchäften 
reden?“ 

„Aber ich bitte Sie!“ rief Röhn. „Legen Sie los. Gs 
wird mir ein Vergnügen fein, Ihnen in einer deutſchen. 
Rechtsfrage behilflich zu ſein.“ 

Perrin ſchüttelte den Kopf. „Es handelt ſich um keine 
deutſche Rechtsfrage. Es handelt ſich — ich muß etwas mehr 
ausholen. Sie haben mir vom erſten Tage an gefallen.“ 

„Beruht auf Gegenſeitigkeit,“ lächelte Nöhn. 


Gortieisen. folatı\ 


Laßt Taten folgen. Her ⸗ 
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Familientanzkränzchen bei den Kraſtlern. Tanz iſt heute 
die große Frage des Tages. Im Tanz ſucht der junge Menſch 
Befreiung vom Alltagsgrau, im Tanze ſtärkt ſich auch bis⸗ 
weilen der Alte. Natürlich meine ich das menſchlich annehm⸗ 
bare Tanzen. Die Kraftler ſind neben ihren Hauptaufgaben 
bemüht, echten Geſelligkeitsgeiſt zu pflegen; ſie legten daher 
auch diesbezüglich am Sonntag Beweis ab. Es war eine 
traute Schar von Vereinsmitgliedern und Gönnern des Ver⸗ 
eins, die ſich alle ganz gut unterhielten. Eine Jazz⸗Kapelle 
konzertierte flott. Die ſchmiſſigen Klänge der Muſik forderten 
zum eifrigen Tanz auf. Man drehte ſich luſtig im Kreiſe. 
Die Tanzbeine wirbelten förmlich über das Tanzbrett. Bo⸗ 
ſton, Blues, Walzer, Polka, ja das ganze Tanzrepertoir mußte 
aufwarten. Auch für Erfriſchungen war reichlich Wiege 

Rech. 

Vortrag im Commisverein. Dieſen Donnerstag, den 
11. April, hält im Saale des Commisvereins Herr Paſtor 
Buitan Schedler einen Vortrag über das Thema: „Die Macht 
der Idee.“ Wir weiſen auf dieſen Vortrag in empfehlendem 
Sinne hin und können allen den Beſuch zu dieſem Vortrags⸗ 
abend wärmſtens empfehlen. Beginn 9 Uhr abends. 

Der Wiiband der ehemaligen politiſchen Häftlinge gibt 
nochmals betannt, daß der Termin zur Regiſtrierung der 
Mitglieder am 17. April abläuft. Wer ſich bis zu dieſem 
Termin nicht regiſtrieren läßt, verliert ſeine Mitgliedsrechte. 
Gleichzeitig weiſt der Verband darauf hin, daß am 21. April 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtattfinden wird. 

Außerordentliche Generalverſammlung des Turnvereins 
„Aurora“. Am Sonnabend, den 6. April, fand eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des Turnvereins „Aurora“ 
im eigenen Vereinslokal, Kopernika 70, ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde um 9 Uhr abends vom Ehrenpräſes und Profes 
des Vereins, Herrn Hermann Häusler, mit einer kurzen Be⸗ 
grüßungsanſprache eröffnet. Nach Bekanntgabe der Nieder⸗ 
ſchriften und des Wirtſchaftsberichts, der vom Vizepräſes 
Herrn Wilhelm Ludwig, erſtattet wurde, beſchloß man, das 
diesjährige 29. Stiftungsfeſt am 20. April im eigenen Heim 
feierlich zu begehen und für dasſelbe ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm vorzubereiten. Auf dem Stiftungsſfeſt ſoll die Aus⸗ 
zeichnung der langjährigen und verdienſtvollen Mitglieder 
ſowie die Preisverteilung für die Sieger im diesjährigen 
Mottgehen vorgenommen werden. Bei den hierauf ſtatt⸗ 
gefundenen Ergänzungswahlen wurde Herr Georg Bernecker 
zum Schriftführer und Herr Ewald Henn als Wirtſchafts⸗ 
kaſſierer gewählt. Nach Erledigung verſchiedener Vereins⸗ 
angelegenßeiten ging man zu dem wichtigſten Punkt der 
Tagesordnung, und zwar zur Schlichtung des ſeinerzeit zwi⸗ 
ſchen der Radfahrerſektion und der damaligen Verwaltung 
entſtandenen Konflikts über. Der Präſes des Vereins, Herr 
Hermann Häusler, hielt hierbei eine kernige Anſprache an 
die erſchienenen Mitrlieder der Radfahrerſektion. Darauf 
wurden die aktiven Mitglieder der Radfahrerſektion gebeten, 
die Sitzungen, die jeden Freitag um 8 Uhr abends ſtattfinden, 
zahlreich zu beſuchen. Bei der darauffolgenden Wahl eines 
Kayftäns wurde der Senior der Radfahrer, Herr Robert 
Jeſſe, einſtimmag gewählt, der das Amt auch mit Pank an⸗ 
nahm und verſprach, dem „Aurora“⸗Verein weiterhin tren 
zu bleiben. Zum Vizekapitän wurde Herr Joſeph Swiontel 
gewählt. Nach Erſchöpfung der Tagesordnung wurde die 
Sitzung vom Präſes des Vereins um 2 Uhr nachts mit einem 
dreifachen Allheil geſchloſſen. Die Anweſenden blieben hier⸗ 
auf noch längere Zeit beiſammen. 


Kum. 


Der heutige Tanzabend von Irene Pruſicka. Heute fin⸗ 
bet in der Philharmonie der angekündigte Abend des befreiten 
Tanzes von Irene Pruſieka ſtatt. Im Programm find vor⸗ 
geſehen: Tänze zur Muſik von Prokofſew, Caſella, Niemann, 
Voormolen, Tſchaikowſkty, Albenſz und hebräiſche Melodie 
in Gomolkas Bearbeitung. Der zweite Teil zeigt uns einen 
Cyklus innerer Kämpfe an, der ſich aus vier folgenden Num⸗ 
mern zuſammenſtellt: Verzweiflung, Aufruhr, Intermezzo 


Die Prominenten. 


Von Hans Bauer. 


Man ſchlägt eine illuſtrierte Zeitung auf. Ah, welch 
ein erfreulicher Anblick! Der große Vühnenkünſtler im 
Kreiſe ſeiner Familie in ſeinem Heim! Der Bühnenkünſt⸗ 
ler liegt langgeſtreckt auf dem kiſſenüberſäten Kautſch. Auf 
ſeinen angezogenen Knieen ſitzt ſein Jüngſter, und er lacht 


ihn aus vollem Halſe an. Neben dem Bühnenkünſtler ſitzt 


ſeine Gemahlin. Sie trägt ein entzückendes Nachmittags⸗ 
kleid und blättert eben in einem Buch, das ſie offenbar 
dem rieſigen, echt eichenen Bücherſchrank entnommen hat, 
der den Hintergrund bildet. Ja, den Herren Schauſpielern 
geht nichts ab... Nächſte Seite: Schmelings Empfang 
auf dem Lehrter Bahnhof zu Berlin. Freilich, ſo ein 
Boxer, der hat's auch nicht ſchlecht ... Steht alle Viertel⸗ 
jahre mal im Ring, verdient ſein ſchönes Geld, gondelt 
nach Amerika hinüber, und kommt er zurück, ſo erwarten 
ihn 15 000 Menſchen am Bahnhof und tragen ihn auf den 
Schultern im Triumph nach Haufe... Na, die Schrift⸗ 
ſteller können ſich aber auch nicht gerade beklagen: Bitte 
ſchön, wer anders als unſer beliebter Dramatiker wäre 
der von der Winterſonne gebräunte, rüſtige Herr, der vor 
dem Grand Hotel zu Garmiſch von einer liebreizenden 
Dame mit einem Schneeball geworfen wird! Feine Sache, 
das Schriftſtellern! Man hat ſeinen großen Namen, be⸗ 
kommt pünktlich ſeine Tantiemen zugeſchickt, reiſt in der 
Welt herum 

Schauspieler, Boxer, Schriftſteller? Im Telephon⸗ 
adreßbuch mögen dieſe Herren ſich wohl ſo benennen. Aber 
das beſagt gar nichts. Zuallermeiſt einmal ſind ſie Pro⸗ 
minente, und dieſer Tatſache, nicht aber der ihrer Zuge⸗ 
hörigkeit zu dieſem oder jenem Berufe verdanken ſie ihr 
angenehmes Leben. a = 

Vor einigen Tagen haben die Berliner Schaujpieler 
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und Gewiſſensbiſſe. Im dritten Teil werden wir ſehen „An 
der ſchönen blauen Donau“ von Strauß, Groteske von De⸗ 
buſſy und Poupee moderniſiert von Muſſorgſki. 

Das Konzert von Umberto Urbano. Das für Donners⸗ 
tag, den 11. April, in der Philharmonie angekündigte Kon⸗ 
zert Umberto Urbanos hat die geſangliebenden Kreiſe Lodzs 
lebhaft intereſſtert. Mit Recht, denn Urbano genießt den Ruf 
eines Sängers von ungewöhnlicher Stimmfülle und künſt⸗ 
leriſcher Schulung. Umberto Urbano befindet ſich jetzt auf 
einer Kunſtfahrt durch Deutſchland. Ueberall, wo er auftrat, 
gewann er die Herzen der Be durch die Kraft und 
Schönheit ſeiner Stimme. Er bedient ſich ihrer wie eines 
edlen Inſtruments. Die ſchwierigſten Stellen überwindet er 
mit bewundernswerter Natürlichkeit. „Seine Meiſterſchaft iſt 
geradezu außerordentlich“, ſchreibt die Kritik. „Alle Regiſter 
ſind volltommen ausgeglichen und er überwand die ſchwie⸗ 
rigſten Stellen mit einer bewunderungswürdigen Natürlich⸗ 
keit. Eine vorzügliche Atemtechnik erlaubt ihm ſelbſt die 
ſchwierigſten Stücke mit hinreißendem tiefen Ausdruck zu 
fingen; fein Legato iſt erſtaunlich und unvergleichlich.“ Das 
Lodzer Konzert des Baritons Urbano dürfte demnach ein 
künſtleriſches Ereignis werden. Beginn des Konzerts um 
8.30 Uhr abends. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


4 Jahre Zuchthaus wegen Fleiſchdiebſtahls. 

In der Nacht zum 13 Dezember v. J. drangen in die 
Fleiſcherei von Peter Ziegler in der Nowo⸗Pabianicla 7 
Diebe ein, die Schinken und Wurſt für mehrere tauſend 
Zloty ſtahlen. Die Diebe waren über den Hof eingedrun⸗ 
gen und hatten die Tür aufgebrochen, worauf ſie die in 
der Werkſtatt aufgeſpeicherten Fleiſchwaren herausſchlepp⸗ 
ten. Das Unterſuchungsamt ſtellte auf vertraulichem Wege 
feſt, daß in der Wohnung der Martha Rep in der Kilins⸗ 
kiego 265 Schinken verkauft werden. An Ort und Stelle 
entjandte Poliziſten trafen in der Wohnung der Rex einen 
Szezepan Wieczorkiewicz an, der auf Befragen erklärte, 
daß die Schinken ſich in der Wohnung von Joſeph Perka 
in der Granitowa 4 befinden. Die dort durchgeführte Re⸗ 
viſion förderte drei Sack Wurſtwaren zutage, die Ziegler 
als ſein Eigentum erkannte. Perka erklärte, daß er die 
Wurſtwaren von einem Viktor Maj erhalten habe, der mit 
Valenty Zielinſki und Helena Weiman gekommen ſei. Alle 
wurden verhaftet. Sie hatten ſich geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Die Angeklagten ver⸗ 
ſuchten ſich gegenſeitig zu beſchuldigen. Wie aus den bei⸗ 
gefügten Akten hervorgeht, hatten Maj und Zielinſki be⸗ 
reits mehreremal Strafen wegen Diebſtahls abgeſeſſen. 
Nach der Beratung verurteilte das Gericht Viltor Maj 
und Valenty Zielinſki zu je 4, Jahren Zuchthaus, Joſeph 
Perka zu 6 Monaten und Franziska Maj zu 2 Monaten 
Gefängnis, während Helena Weiman freigeſprochen 
wurde. (p) 
Eigenartiger Dieb! ahl. 8 

Am 26. Januar wurde aus der Wohnung des Simon 
Horowisz in der Jana 12 in Pabianice ein Leuchter und 
ein Kandelaber im Werte von 500 Zloty geſtohlen. Wie 
die Unterſuchung ergab, war der 30 Jahre alte Joſeph 
Klembowfki, der im Zirkus als Schlangenmenſch auftritt, 
durch eine Ventilationsöffnung von 28 x 24 Zentimeter 


Umfang eingedrungen, wobei die 30 Jahre alte Joſepha 


Malec Wache ſtand. Nach dem Diebſtahl brachten fie die 
Sachen zu dem 49 Jahre alten Antoni Barczyk und von 
dort zu dem 23 Jahre alten Hehler Calal Olowieeki. Alle 
vier wurden verhaftet und hatten ſich geſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Klembowſki wurde 
zu 2 Jahren, Malec zu 2 Jahren, Barczyk zu 8 Monaten 
und Olowiecki zu 4 Monaten Beſſerungsanſtalt verurteilt. 


eine Verſammlung abgehalten. Zur Debatte ſtand das 
bittere Los der Durchſchnittsſchauſpieler. Sie werden mit 
Tagesgagen bis zu drei Mark hinunter abgefunden. Sie 
leben — und manchmal verkommen ſie auch im Elend. 
Es ſind viele Schauſpieler auf der Verſammlung geweſen, 
aber nicht alle. Die Prominenten fehlten: Eliſabeth Berg⸗ 
ner, die 2000 Mark pro Abend erhält, Fritzi Maſſary, 
Richard Tauber, Käte Dorſch, Max Pallenberg, die ſich 
mit 1800, 1500, 1200, 1000 Mark zufrieden geben müſſen. 
Warum hätten ſie auch nicht fehlen ſollen? Es wurde ja 
über ſoziale Not geſprochen, eine plebejiſche Angelegenheit, 
die ſie nichts angeht. Sie hätten nichts zur Sache ſagen, 
ſich nicht für kompetent erklären können. Sie ſind nicht 
verſiert in dieſem Thema. Auch ſie haben Sorgen, gewiß, 
aber doch nicht gerade wirkliche, ſondern nur ſolche, von 
denen ihre Kollegen am Ende geſagt hätten, daß ſie ſie 
auch haben möchten. 


Es iſt in der Sportswelt, in der Literatur, in keinem 
freien Beruf anders. Von der großen Maſſe der bitter um 
ihr Leben Ringenden heben ſich ein paar leuchtende Namen 
ab. Aber dieſe Paradepferde ſtehen in keinerlei Verbin⸗ 
dung mehr zu dem, was ſie in den Augenblicken jovialer 
Anwandlungen ſo ihre Kollegenſchaft nennen. Wenn der 
Prominente zum Unprominenten ſagt: „Wir ſind beide 
Schauspieler!“ fo iſt das genau fo, wie wenn der Fabril⸗ 
err den Arbeitsloſen darauf aufmerkſam macht, daß ſie 
beide Deutſche ſind: er verkriecht ſich hinter einer Inhalts⸗ 
loſigkeit. 


Es gibt eine Internationale der Prominenten: Auf 
die Art des Berufs legt ſie keinen Wert, nur darauf, daß 
man darin eine überragende Geltung habe. Die illuſtrierte 
Zeitung iſt ihr Prophet und das repräſentative Ballokal 
ihr Parlament. Sie iſt überall zur Stelle, wo ein Feſt 
rauſcht, aber nirgends, wo Daſeinskämpfe ausgefochten 
werden. Schauſpielern iſt ein Beruf, aber Prominentſein 


iſt ein Charalteriſtikum. 
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Sport. 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga⸗ ; 
Touring — 1. F. C., 
Polonia — Garbarnia, Cracovia — Ruch, Pogon —Legja, 


meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: 


Warta — Warszawianka. 
Zu Tourings letzter Niederlage. 


Die letzte Niederlage der Violetten hat die Verwal⸗ 
tung des Touring⸗Club aus dem Schlafe geweckt. Wie wir 


hören, ſollen in der erſten Mannſchaft beachtenswerte Ver⸗ 


änderungen vorgenommen und ein ausländiſcher Trainer 
engagiert werden. Hoffentlich bleibt es nicht nur bei Ver⸗ 


ſprechungen! (c—3) 


Zmei Jubilare. 


Am vergangenen Sonntag abſolvierte der Spieler des 


L. K. S. Durka ſein 200. Spiel in den Farben des L. K. 
S. Auch Wieliszek feierte bei den Touriſten ſein 100. 


Manager Pyle verhaftet. 
Der Transozeanlauf „Quer durch Amerika“ brachte 


dings nicht durch das Rennen hebreigeführt wurde. Ma⸗ 


Bank mitbetei 


Lodz an zweiter Stelle auf dem allpolniſchen Schachturnier 
in Königshütte. 

Am Sonntag iſt das allpolniſche Schachturnier in 
Königshütte (Oberſchleſien) beendet worden. Den erſten 
Preis in Geſtalt einer goldenen Medaille und eines ſilber⸗ 
nen Kelches errang die Warſchauer Schachmannſchaft mit 
23 Punkten. An zweiter Stelle kam die Lod zer Mann⸗ 
ſchaft mit 21 Punkten (ſilberne Medaille), Krakau errang 
mit 16 Punkten den dritten Preis (bronzene Medaille). 


Risco ſchlägt Porath. 


Den Schwergewichtsboxkampf Johnny Risco gegen 
den Norweger Otlo von Porath über zehn Runden gewann 
Risco nach Punkten. 
Laufbahn Schmelings außerordentlich wichtig, da Porath 
als ſein nächſter Gegner bezeichnet wurde. Durch deſſen 
Niederlage gegen Risco, der bekanntlich von Schmeling 
k. b. geſchlagen wurde, ſteigen alſo Schmelings Chancen 
auf einen Weltmeiſterſchaftskampf ganz erheblich. 
Ein Schwimmen Kopf an Kopf. 

Bei den amerikaniſchen Schwimmeiſterſchaften ſchlug 
der Kanadier Spence im 300⸗Dards⸗Schwimmen gemiſch⸗ 
ten Stils 915 typiſch amerilaniſcher Bewerb, beſtehend 
aus je 100⸗Yards⸗Bruſt⸗, Rücken⸗ und Freiſtilſchwimmen) 
Laufer in der neuen Rekordzeit von 3:40. Das Rennen 
war ſo knapp, daß viele Funktionäre behaupteten, Laufer 
habe gewonnen. Laufer gewann die 100 Yards Freiſtil 
in 51,8 Sekunden. Weismüller, der ſchon als Profeſſio⸗ 
nal gilt, ſchwamm 100 Yards außer Konkurrenz in der 
erbaut beſten Zeit von 50,2 Sekunden, die aber natür⸗ 
lich nicht als Amateur⸗Rekord gebucht werden kann. 


igt war. 


Glückliche Prominente! Ihr ſeid Kröſuſſe, und weil 
ihr euern Direktoren jo zuſetzt, müſſe, eure Kollegen ſich 
mit Bettelhonoraren begnügen. Welch ein Glück, daß di: 
Texte, die ſie während der Vorſtellungen mit euch zu 
wechſeln haben, ihnen vorgeſchrieben ſind und nicht ihren 
Impulſen überlaſſen bleiben. 


Jungfrauetwerſteigerung. 


In den Rechnungsbüchern der Stadt St. Goar aus 
dem 17. und 18. Jahrhundert finden wir jedes Jahr 
regelmäßig einen Einnahmepoſten von 20 bis 50 Talern 
verbucht, der aus der dort alljährlich am Oſtermontag 
ſtattgefundenen Verſteigerung der ſtädtiſchen Jungfrauen 
reſultiert. Es war damals nämlich am Niederrhein und 
in der Eifel Sitte, die heiratsfähigen Jungfrauen am 
Oſtermontag auf dem Rathaus öffentlich in der Weiſe zu 
„verſteigern“, daß derjenige junge Mann, der das höchſte 
Gebot machte, verpflichtet wurde, ein ganzes Jahr lang 
der Kavalier der von ihm erwählten und ihm amtlich zu⸗ 
geſprochenen Jungfrau zu ſein. Nur er hatte das Recht, 
die junge Dame zum Tanz zu führen, und auch fie Zurfte 


jungen Mann öffentlich zeigen oder gar tanzen. Noch 
heute finden wir in manchen rheiniſchen Orten Reſte die⸗ 
ſer einſt ſehr verbreiteten Sitte. Nur, daß heute das durch 
die „Verſteigerung“ gewonnene Geld nicht mehr zum Fül⸗ 
len des Stadt⸗ und Gemeindeſäckels, ſondern zum Arran⸗ 
gement eines Balles dient. 


der Spießer. 


Ein alter Frankfurter erzählt von dem nur mühſam 
unterdrückten Ingrimm, den das Hiſſen der erſten preußiſchen 
Fahnen in ſeiner Vaterſtadt ausgelöſt hatte, folgendermaßen: 
„Vorn, da hawwe mer ja gelächelt, aber hinne da hawwe mer 
mit die Zähn' geknirſcht.“ 


f Pyle, der Organiſator der Veranſtaltung, wurde in 
Oklahama e da er an dem Jiommenbruch einer 


Dies Ergebnis iſt für die weitere 


Spiel. Beide Jubilare wurden entſprechend geehrt. (e-) 


in der dritten Etappe eine große Ueberraſchung, die aller⸗ N 


irh nene Peper für dein Frſſl. 


ſich während des betreffenden Jahres mit keinem anderen 
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Aus dem Reiche. 


Schweres Grubenunglück in Oberichleften 


Am Sonnabend abend ereignete ſich auf dem Hilde⸗ 
brandt⸗Schacht in Antonienhütte bei Kattowitz ein ſchwe⸗ 
r N 6 Bergleute und ein Steiger wurden 
beim Zurgruftgehen eines Pfeilers auf der 600⸗Meter⸗ 
Pole verſchüttet. Die Rettungsarbeit, die ſofort einge⸗ 
leitet wurde, dauerte den 0 Sonntag über an. Am 
Abend gelang es, drei Arbeiter, von denen einer ſchwer 
verletzt war, zu retten. Im Laufe der Nacht konnte auch 
noch der Steiger geborgen werden, der aber bereits tot 
war. Das Schickſal der drei noch unter den Geſteins⸗ 
maſſen befindlichen Arbeiter iſt noch ungewiß. 

Pabianice. Das Familienfeſt des Jugend⸗ 
Bundes. Für den 1. Oſterfeiertag hatte der Deutſche 
Sozialiſtiſche Jugendbund Polens die deutſche Jugend und 
urdenerſchafe von Pabianice zu einem Familienfeſt nach 
8 er Turnhalle eingeladen. Um 7.30 Uhr abends wurde 

as Programm vom Gemiſchten Chor des Jugendbundes 
unter Leitung des Genoſſen Otto Herter mit den Liedern 
2 heimweh von Wilhelm Baumgartner und „Die Heimat“ 
e Beide Lieder wurden mit Hingabe geſungen und 
Peer Zuhörern dankbar aufgenommen. Es muß jedoch 
Chore werden, daß die Frauenſtimmen in dieſem 
re zu ſchwach vertreten find. Hierauf fang zum 
Lied Bei er erſt vor kurzem entſtandene Männerchor das 
Dathe im „golberftraudh“ von Hermann Kirchner. Die 
EN fetter 8 neuen Chores fand die vollſte Anerkennung 
Beifall der wgealunbiger Perſonen und wurde mit reichem 
Gen. O. Herb rſchienenen quittiert. Beſonderes Lob gebührt 
Lied auffüh er, der es verſtanden hat, in ſo kurzer dei ein 
e Marc einzuüben. Von den Kindern wurde 
lebt ein Märchenſpiel mit Elfen⸗ und Koboldenreigen „Der 
Aae aufgeführt. Die Aufführung bewies, daß 
Fab inder 151. Können, wenn fie nur unter guter 
Mädchal 5 1 Sehr ſchön wirkte der Elfenreigen der 
5 & Bo er ruhig nochmal fo lang fein konnte. Ebenſo 

erhielt es fi mit dem Koboldenreigen. Den Schluß des 
Programms bildete der Schwank „Das Pulverfaß“ von 
Sale Kadelburg. Die mitwirkenden Perſonen Schultz 
915 5 a, Daum Erna, Schamal Regina, Naumann Guſtap, 
5 at 1 9 Süngling Erwin, Hermel Erwin und 
5 Otto entledigten ſich ihrer Rollen ſehr gut. 
17 Schwank gefiel ſehr gut und rief wahre Lachſalven bei 
8 n Zuſchauern hervor. Märchenſpiel, Koboldenreigen und 

er Schwank wurden von Gen. O. Herter und der Elfen⸗ 
Rn Set Alma Lange einſtudiert. Nach dem 

at der Tanz in ſeine i 

Morgengrauen währte. Ei a a 


Zgierz. Der neugegründete Tierſchu . 
. erein entfaltet eine rege Tätigkeit. So hat Ai beer 
fannt ung der Magiſtrat im Kosciuszlo⸗Park wie auch 
Aug En Bäumen Niſtläſtchen für Vögel angebracht. 
Ga gibt der Magiſtrat bekannt, daß Beliker, an deren 
Dea iin alte Bäume wachſen, in der Bauabteilung des 
Wels 1750 Niſtkäſtchen zum Selbkoſtenpreis (jedoch nicht 
Dieſe 5 En e ae. 

\ n rfte den Vogelſchutz wie au 

Tierſchutz überhaupt fördern. (Abt) e 


ui Kampf gegen die Rattenplage 
En in dordrung der Staroſtei ſoll, ähnlich wie in Lobt, 
auc in en kleineren Städten des Lodzer Kreiſes u. a. 
15 ter am 11. April eine zwangsgemäße Vergiftung 

t f 15 erfolgen. Die Ratten haben ſich nämlich der⸗ 
art ſtark vermehrt, daß fie viel Schaden anrichten und 
auch, was das Wichtigste iſt, viele Krankheiten verbreiten. 
Gemäß dieſer Verordnung müſſen am genannten Tage 
alle Immobilienbeſitzer, die Beſitzer von Bäckereien Flei⸗ 
chereien und ſonſtigen Lebensmittelgeſchäften ſowie von 
Fabriken, Handwerksunternehmungen, Riederlrgen uſw 
an die Vergiftung der Ratten herantreten. Das Gift 
muß auch dort gelegt werden, wo keine Ratten beobachtet 
wurden. Das Gift iſt nur für Ratten tödlich, für Men⸗ 
ſchen und Haustiere dagegen unschädlich. Vor dem Yus- 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 9. April 1929 
Bilder vom Tage. 


Der Salonwagen des Papſtes. 


Der Waggon iſt ſeinerzeit von 
Napoleon III. dem Papſt geſchenkt 
worden. Da der Wagen aus tech⸗ 
niſchen Gründen nicht zu verwen⸗ 
den iſt, hat der italieniſche König 
beſchloſſen, dem Papſt einen neuen 
Salonwagen zu ſchenken. Der neue 
Wagen ſoll nach den neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der Technik erbaut 
und ſehr komfortabel eingerichtet 
werden. Da mit den Arbeiten be⸗ 
reits begonnen wurde, ſo iſt zu er⸗ 
warten, daß der Papſt ſeine 
Europareiſe im nächſten Jahre be⸗ 
reits im neuen Salonwagen an⸗ 
treten wird. 


Bild rechts: 


Der Glaspalaſt auf der Prager 
Meſſe. 


legen des Giftes, alſo bis zum 10. April, müſſen die Haus⸗ 
beſitzer ihre Immobilien gründlich reinigen, damit es den 
Ratten nach dem Auslegen des Giftes an Nahrung fehlt. 
Zuwiderhandlungen werden mit einer Strafe bis zu 3 
Monaten Arreſt oder 100 Zloty, oder auch mit beiden 
Strafen belegt. Das Rattengift können die Intereſſier⸗ 
ten in der Bauabteilung des Magiſtrats am 8. und 9. 
April von 12 bis 6 Uhr nachmittags erhalten. Das Gift 
wird am Abend des 11. April ausgelegt und bleibt min⸗ 
deſtens 3 Tage lang liegen. (Abt) 

Alexandrow. Selbſtmord. In der Wierzbinſka 
Nr. 44 in Alexandrow verübte geſtern der 40 Jahre alte 
Ferdinand Markus Selbſtmord, indem er ſich erhängte. 
Die Urſache zu dieſem Verzweiflungsſchritt iſt eine lang⸗ 
jährige Krankheit und die dadurch eingetretenen materiel⸗ 
le Not. (p) 

Brzezing. Die Leiche im Brunnen. In 
dem Dorfe Lipno, Gemeinde Bartoszewice, im Kreiſe 
Brzeziny wurde in einem Brunnen die Leiche einer An⸗ 
tonina Goralezyk gefunden. Die von dem Fund benach⸗ 
richtigten Polizeibehörden führten eine Unterſuchung 
durch, die feſtſtellen ſoll, ob es ſich hier um einen Selbſt⸗ 
mord oder Mord handelt. (p) 

. . pp ION Case 


Nabio⸗ Stimme. 
Für Dienstag, den 9. April. 


Polen. 


Warſchau. (210,6 195, 1385 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 
Werke von Johann Strauß, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 
Uebertragung einer Oper. 

Rattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 
Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Werke 
von Johann Strauß, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 Ueber⸗ 
mag einer Oper. 

Poſen. (870 1 z, 344,8 M.) 

13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, danach Krakaner 
Programm, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 1 z, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20 Oper: „Jemifa“. 

Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde, 
16.30 Unterhaltungskonzert, 20.15 Song. Wort und 
Ton der Zeit. 

Frankſurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
N 20.15 „Darmſtadt“, Vorträge und 


Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 11.30 Muſikaliſcher 
Schulfunk, 16.15 Harfenkonzert, 18.15 Tanztee der Funk⸗ 
werbung, 19.25 Oper: „Madame Butterfly“, 22 Hör⸗ 
ſzene: „Drei Mann auf einer Scholle“, 23 Konzert. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20.16 
Abendkonzert, danach Tänze. h 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormitkagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.35 
Muſikſtunde für Kinder, 20.05 Drama: „Der Eindring⸗ 
ling“, 20.40 Das iſt der Frühling in Wien. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Miliz! Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 10. April, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, eine Sitzung der Miliz ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. g 

Lodz⸗Zentrum. Frauenſektion. Die für Mittwoch, den 
10. April, im Lokal Petrikauer 109 angeſagte Zuſammenkunft 
5 findet aus unvorbepgelepenen Gründen nicht 


16 Kinderſtunde, danach 


Am Scheinwerfer. 

In Warſchau beginnt dieſer Tage ein Prozeß, der 
nicht ganz alltäglich ſein dürfte. Hat da ein alter Jude, 
aus dem berühmten Otwock, unweit von Warſchau, 
Mendel Rosmarin, ſeines Zeichens erfolgreicher Weisſager 
und Kartenleger, welches Geſchäft bei uns noch immer ſehr 


einträglich iſt, einen gewiſſen Oſtrowſki wegen ſchwerer 


Körperverletzung verklagt. Die Geſchichte dieſer Untat iſt 
folgende: Eines Tages kam zu Mendel Rosmarin in die 
„Sprechſtunde“ Piotr Oſtrowſki und wollte von dem Wei⸗ 
ſen einiges über ſeine Zukunft erfahren. Geheimnisvoll 
find die Wirren des Schickſals, aber der weiſe Mendel 
konnte die dunklen Mächte in ſeinen Bann zwingen und 
nach kurzen Beſchwörungsformeln lag die Zukunft des neu⸗ 
gierigen Piotr Oſtrowſki wie ein offenes Buch vor dem 
allwiſſenden Mendel Rosmarin. Aber nichts Gutes war 
es, was er dem Peter zu ſagen hatte: die Götter ſind ihm 
nicht hold und planen Böſes für ihn. Er müſſe auf der 
Hut fein, ſonſt ... Darob nicht ſehr erfreut, wollte ſich 
Oſtrowſki auf⸗ und davonmachen, aber der ſchwarze Ma⸗ 
gier und Schickſalsbeſchwörer hielt ihn am Aermel feſt und 
forderte Bezahlung für den „Blick in die Zukunft“. Wer 
wird auch heutzutage umſonſt die Geiſter befragen wollen. 
Aber Oſtrowſki war über das Schickſal aufgebracht und 
wurde es jetzt noch mehr über den alten Juden mit der 
ſchwarzen Seele. Ein heftiger Streit war ausgebrochen, 
ein furchtbarer Streit. Plötzlich hob der Jude ſeine rechten 
Zeigefinger unheildrohend gegen Oſtrowſki: „Wart, es 
wird dich ſchon treffen“. Oſtrowſki überlief es wohl ein 
wenig kalt, aber da er noch in der Hitze des Streites war, 
machte er ſich nichts daraus und verließ ſchleunigſt das 
Zauberhaus, ohne berappt zu haben. Aber mit des Ge⸗ 
ſchickes Mächten — — — dem Oſtrowſki wurde die Frau 
krank und ſofort kam ihm der Gedanke: der verdammte 
Hexenjude, hat der nicht gedroht? — und nun hat ihn ſein 
Fluch getroffen. Jetzt ſchnell zum Juden und Abbitte tun. 
Aber Mendel Rosmarin ließ ſich nicht erweichen. Umſonſt 
waren alle Bitten und Verſprechungen. Endlich hat es ihm 
aber ein gutes Angebot angetan, er wollte die Kranke bes 
ſuchen und ſeine Beſchwörungskünſte anwenden. Als er 
aber in der Wohnung des Oſtrowſki erſchien, hatte der ſichs 
wieder überlegt. Er ſchloß die Tür ab und nahm ſich den 
Zauberer vor. Mit ſchlagenden Beweiſen wollte er ihm 
die boshafte Zauberkunſt austreiben, Hammer und Knüppel 
mußten dabei rächende Dienſte leiſten. Unſerem Zauberer 
gings ſchlecht. Halbtot hat ihn Oſtrowſki geſchlagen, und 
nach einem Spital mußte man ihn ſchaffen, wo er nach 
langen Wochen endlich geſundgepflegt wurde. Aber die 
Hammerſchläge waren doch zu ſtark geweſen, Mendel Ros⸗ 
marin hat ſein Gehör dadurch eingebüßt. Und deshalb 
hat er nun den reſoluten Magierverfolger Oſtrowſki ein⸗ 
geklagt. Daß er aber nicht ſo weit in die eigene Zukunft 
jeden und wiſſen konnte, daß er Schläge kriegen 
werde — — — 

EPF RETTET NEST TTT 


Lodz⸗ Zentrum. Vorſtandsſitzung. Am Mittwoch, 
den 10. April, um 7 Uhr abends, findet im Parteilok 
Petrikauer 109, eine Vorſtindsſitzung ſtatt. Pünktlichkeit und 
Anweſenheit aller Mitglieder iſt Pflicht. f 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksratsſitzung. Der Bezirksvorſtand des Jugend⸗ 
bundes beruft für Sonntag, den 14. April, vormittags 9 Uhr, 
eine Bezirksratsſitzung mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Protokoll, 2. Berichte, Mitteilungen, 3. Referate a) Wien⸗ 
fahrt, b) Durchführung des 1. Mai, c) Werben der Schul⸗ 
entlaſſenen, d) die nächſten Arbeiten, 5. Verſchiedenes. An 
der Bezirksratsſitzung nehmen der Bezirksvorſtand, ſowie von 
jeder Ortsgruppe zwei Delegierte teil. 5 

Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, den 11. April, abends 
7 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag über Jugendwandern 
ſtatt. Anſchließend luſtige Wilhelm⸗Buſch⸗Bilder. Jugend⸗ 
und Parteigenoſſen ind eingeladen. N 

Lodz⸗Süd und 8 Am Freitag, den 12. April 
abends 7 Uhr, findet in der Bednarſka 10 ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über Jugendwandern ſtatt. Anſchließend 
Wilhelm⸗Buſch⸗Bilder. Jugend» und Parteigenoſſen aus 
Lodz⸗Sud und Choiny find eingeladen. 
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Sie haben es 
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6. Fortſetzung. 


Er erhob fih, „Sie haben Glück, Miſter Brooker. Aber 
ehe ich fa lage muß ich Ihnen die Umſtände klarlegen, die 


Ihnen zu diefem Glück verhelfen.“ 

„Eigentlich intereifieren die mich, wenn Sie ja ſagen, 
gar nicht weiter. Ihre Phyſiognomie iſt wohl nicht ums 
ſonſt meiner ähnlich. Ich glaube mich darauf zu verſtehen 
und denke kaum, daß es mit einem Verbrecher zu tun 
habe. Aber wenn Sie durchaus wollen, ſo erzählen Sie.“ 

Vietor erzählte. Er verſchwieg nichts, und er ſchmückte 
1 1 aus. Er ſchloß mit den Worten: „Glauben Ste denn 
nicht, daß Menſchen wie ich Ihnen in Amerika gefährlich 
werden können?“ 

Brooker wiegte ſich in feinem Seſſel. Er überlegte einen 
Moment ſtumm. Dann antwortete er: „ glaube es 
nicht. Ste find, und das iſt mein Vorteil, in dieſer Sache an⸗ 
eknickt. Wir werden Sie konſumieren. Aber eines ſage ich 
Abnen gleich. I Ihre Begleiter habe ich keine ſolche 
Poſten. Sie müſſen ſich trennen. Ich denke gar nicht daran, 
Ahnen eine derartige Kameradſchaft als Sammlungs⸗ und 
Kraftzentrum zu geſtatten. Der Engländer kann bei meinem 
Sohn arbeiten. Er leitet eine chemiſche Abteilung der 
U S. Navy. Im übrigen können Sie mir morgen jenem 
wofür die beiden Frauen und der andere Freund ſich 
eignen. Ich werde fie ſchon irgendwie placleren. Wir machen 
einen Vertrag, nicht wahr?“ 

„Selbſtverſtändlich, Miſter Brooker.“ 

„Sie ſind Angeſtellter.“ 

„Auf wie lange?“ 

„Auf Lebenszeit. Das dürfte nicht anders möglich ſein.“ 

„Unter allen Umſtänden?“ 

„Unter allen. Bet der Ankunft in Neuyork hören Ste 
auf zu EEIRIEFER: Verlaſſen Sie fih darauf, daß ich jede 
Wiedergeburt verhindern kann. 

Vietor empfand in diefem Augenblick, daß nun erſt die 
Küſte Europas wirklich verſank. Ein „Ja“ trieb aus dem 
Grunde feines Ich mit raſchem Drängen auf, und Victor 
hörte den inneren Befehl, ſtieß ſich ins Ungewiſſe ab, reichte 
Brooker die Hand: „Abgemacht! 

Dann läutete der Milliardär. Ae bitte den Detektiv 
des Schiffes, Miſter Hylton, hierher.“ Da Victox erſtaunt 
aufblickte, fügte er hinzu: „Es iſt für alle Fälle ſicherer, 
dieſen Leuten gegenüber mit offenen Karten zu ſpielen. Sie 
könnten Uebles anrichten, wenn ſie nicht wiſſen, daß ich 
hinter Ihnen ſtehe.“ 

Der Steward kam zurück mit der Meldung, Miſter Hylton 
Rebe fagen, er läme in einer Viertelſtunde. Ob es ſehr eilig ſeik 

Brooker lachte: „Nein, eine Viertelſtunde werden wir 
ſchon warten können. Trinken wir indeſſen auf bie neue 
Kompagnie.“ 


„Was haben Sie denn?“ fragte Jelena hart und ſchichtete 
das Haar um ihren Hinterkopf glatt. 

Hylton ſtand breitbeinig vor dem Kajütfenſter und ſah 
in das dunkle Waſſer hinunter. Die See brach unter ſeinem 
Blick fort. Er erkannte fie nur an den ſchwch glimmenden 
rollenden Schaumkronen. Auf und nieder hoben fie ſich in 
gleichmütigem Wechſel. Das Kinn des Detektivs hing auf 

portkragen herab. 

„Wie befinden fie ſich?“ fragte Jelena höntſch weiter. 

Hylton drehte ſiſich unendlich langſam um. Es war, als 
töſe er feine Hacken Zoll um Zoll vom Teppich. Da ſtand 
Jelena, wie ſte vor einer halben Stunde geſtanden hatte, 

laß, gleichmütig ſcheinbar, und nur die Seide über ihrer 
Bruſt bebte. Sie maffierte Augen und Schläfen mit Ent de 
Cologne, das ſie von ſeinem Waſchtiſch genommen hatte. 

„Ich gehe letzt. Machen Sie bas Licht aus, damit ich beſſer 
in den Gang hinausſpähen kann. Sie werden, bevor ich 
heraustrete, ſchon die Klinke in der Hand halten und blitz⸗ 
ſchnell hinter mir die Tür zumachen.“ 

„Sie haben ſich nicht gerührt!“ Er ſtöhnte es vor ſich hin. 

„In unſerem Vextrag hat nichts davon geſtanden, daß 
ich verpflichtet geweſen wäre, Ihnen Beweiſe meiner Zu⸗ 
neigung zu geben.“ 

Das iſt richtig.“ 

„Wer hat denn da vorhin > rd 
„Ein Steward mit einem Auftrag von Miſter Brpoker.“ 

„Wer ift Brooker?“ 

„Das iſt ein amerikaniſcher Truſtier, der mehr Macht 
hat als der Präſident von Frankreich. Wenn er will, kann 
er es burchſetzen, daß die Vereinigten Staaten Argentinien 
den Krieg erklären.“ 5 

lle Hochachtung. Und er ſchickt nach Ihnen?“ 

ylton geriet plötzlich in einen Zuſtand ſtummer Wut. 
Er ſtampfte umher, warf die Papiere, die auf dem Tiſch 
lagen, durcheinander, ſchlug ſich mit der Fauſt vox die 


Stirn. Dann brach er aus: „Gehen Ste doch endlich! Gehen 


Sie doch endlich!“ 

„Welche Verwandlung! Sie ſind kein zärtlicher Freund. 
ſich doch für Ihre Verhältniſſe ziemlich viel 
loſten laſſen, mich hierher zu bitten oder jagen wir deutlich, 
mich her zu preſſen. Ahnen Sie nun, wie lächerlich und gemein 
Sie jetzt Daftehen?“ 

Die Antwort kam überraſchend. Sie orgelte dumpf, ganz 
tief aus dem Mann: „Ich ahne es.“ 

Alles hätte Jelena jetzt ertragen können, nur das nicht, 

„Wenn ich auch nur die Spur eines Gedankens über die 
Fein bei Ihnen auf dem Geſicht ſehe, ſchlage ich Sie mitten 
nein.“ 7 ! 

Hylton wich leichenblaß zurück. In ſeiner Bruſt loderte 
eine Stichflamme, die ihn bis ins Hirn verſengte und ihm 
das Wort auf der Zunge verbrannte. Er hätte vor Jelena 
in die Knie ſtürzen mögen. Er ſehate ſich danach, den Leib 
dieſer Frau keuſch mit den Lippen zu berühren, die er eben 
noch gewaltſam aus ihrer Abwehr gedrängt hatte. Hilflos 
plötzlich, wie ein großes Kind, wandte er den Kopf hin und 
her, um ſie zu verſichern, daß er nicht daran denke, ſie zu 
beleidigen, und wurde gleichzeitig von ſeinen Gedanken über 
den Haufen gerannt. Er ſchob 
drückte die Klinke herunter. Jelena öffnete vorſichtig, äugte 
hinaus, huſchte ſo raſch wie möglich durch den Gang und 


wa 


r ſort. 
Hylton blieb ſtehen und verharrte minutenlang bewe⸗ 
gungslos in der Poſition des Türöfinend. Die auf feine 
Finger niederbrennende Zigarette ließ ihn ſich ſelbſt mit 
einem leſſen Schrei auſſcheuchen. Er ſah ſich um. Das Bild 
ging nicht von der Pupille. Kalt und verächtlich hatte ſie 
dagelegen. Er hatte ihren Arm berührt. Er war wie leblos 


ſich plump zur Tür und 


Roman 


zur Seite Age 5 Ihre Lippen waren trocken und hart 
geweſen. Auf die Zähne dahinter war ſeine Zunge ge⸗ 
ſtoßen wie auf kalkige Skelettknochen. Einmal war es ihm, 
juſt in dem Augenblick, da der Rauſch ihn kaum noch eine 
Beobachtung machen ließ, ſeucht die Wange heruntergerieſelt. 
Es war eine Träne geweſen, die langigm Jelenas Auge 
entquollen war. 

Ion ſtürzte zum Spiegel. Er tat etwas, was nie 
leude f der Hylton kannte, für möglich gehalten hätte: er 
puckte an. 

Der Ausbruch zog ihm das Blut aus dem Kopf, und das 
Gehirn meldete: Mr. Broofer! Ex wuſch fi raſch und ſuchte 
die Kabine des amerikaniſchen Magnaten, immer noch bes 
nommen und über die eigenen Beine ſtolpernd, auf. 


„Wie befinden Sie ſich?“ fragte Jelena höhniſch. 


Er fand Broker in feinem Arbeitsraum. Ein Mann, 
den er bis jetzt nicht im Gefolge des Millionärs geſehen 
hatte, drehte ihm den Rücken zu, wandte ſich aber bei 
ane Eintritt um. Hylton prallte zurück, als ihn Victor 
grüßte. 

„Hören Sie, Miſter Hylton, Sle wiſſen, wer ich bin?“ — 
Mr. Brooker ſprach aus der tieflten Schatteuecke des 
Zimmers heraus. 

Jawohl, Miſter Brooker.“ 

„Sie nehmen ſicherlich an, daß meine Handlungen nie⸗ 
mals zum Ziel haben können, die Intereſſen der Vereinigten 
Staaten zu n 

„Das nehme ich ſelbſtverſtändlich an.“ 


Amnestie eine moderne Krantheit der Frau⸗ 


deſſen vollſtändig apathiſch und wünſcht nicht beläſtigt zu 
werden. Die e ergibt, daß er im Kriege einen 

er ſich auf dieſe Weiſe geltend 
Frau, 
die nicht im Kriege war, die aber offenbar durch Arbeiten, 
denen ihr Gehirn auf die Dauer nicht gewachſen war, von 
Sie wollte in ein paar Ta 
heiraten und machte Einkäufe in einem Londoner Waren⸗ 
Davon kehrte ſie nicht mehr zurück. Endlich fand 
man ſie zerlumpt und herabgekommen in einer entlegenen 


Zeitſchriſt be⸗ 
in Berlin ereignet. Sie betrafen 
durchweg weibliche Angeſtellte. Es lag kein äußerer 


Das griechiſche Wort Amneſie bedeutet ſoviel wie 
Gedächtnisverluſt, der zumeiſt als Symptom einer ande⸗ 
ren Krankheit auftritt z. B. bei Paralyſe oder Kopfper⸗ 
letzungen. Daß aber Menſchen, an denen man eigentlich 
ger kein anderes Leiden findet, eines Tages von Amneſie 

efallen werden und in dieſer Weiſe zuſammenbrechen, er⸗ 
klärt die „Deutſche Aerztezeitung“ für mehr als auffal⸗ 
lend. Die Tatſache, daß es namentlich Frauen ſind, 
die von Ammefie befallen werden, erklärt die Zeitſchrift 
damit, daß die Frau nach dem Kriege in Berufe gedrängt 
worden iſt, die ungeheure Anforderungen an das Hirn 
ſtellen, denen am allerwenigſten die Frauen gewachſen 
find. „Das rächt ſich. Eines Tages verſagt das Gehirn. 
Es tritt Amneſie ein. Es haben ſich ſo viele Eindrücke an⸗ 


geſammelt, die nicht vergeſſen, ſondern in lebhafter Varia⸗ 


| 
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tondtätigleit miteinander verbunden fein wollen, daß die 
Triebfeder aus ihrem Lager ſpringt. Die betreffende Per⸗ 
ſon wird mit ihren Erinnerungen nicht fertig, ſie quellen 
kunterbunt durcheinander und berwengen ſich endlich der⸗ 
art, daß eine Wirkung eintritt, als ob jemand mit einem 
naſſen Schwamm engverzweigte Kreidebilder von der 
Tafel gewiſcht hätte.“ 

Was ſich weiter begibt, wird an einigen Beiſpielen 
der jüngſten Zeit gezeigt. Zunächſt ein Fall aus Lon⸗ 
don, der allerdings einen Mann betrifft. Er war zehn 
Jahre lang als Kaſſenbote bei einer Kolonialexport⸗ 
firma tätig, die Zuverläſſigkeit ſelber. Plötzlich geht er 
durch, nachdem er einen großen Betrag einkaſſiert hatte, 
und iſt nicht mehr aufzufinden. Man erläßt einen Steck⸗ 
brief, der wochenlang wirkungslos bleibt. Endlich ver⸗ 
ſendet die Polizei von Mancheſter das Lichtbild eines 
Mannes, den ſie in ihrem Amtsbezirk aufgegriffen hat und 
der nicht imſtande iſt, irgendwelche Angaben über ſeine 
Perſon zu machen. Der offenbar geiſtesgeſtörte Mann 
trage in einem verſchloſſen geweſenen Briefumſchlag eine 
ſtattliche Summe Geldes mit ſich. Bild und Summe len⸗ 
ken natürlich ſofort auf die richtige Fährte. In London 
melden ſich viele Leute, darunter die eigene Familie des 
Unglücklichen, die ihn agnoszieren. Mr. Curwood, den 
Belannten 


und Verwandten gegenübergeſtellt, bleibt in⸗ 


„Dann werden Sie ſich nicht wundern, wenn ich Ihnen 
ſage, daß dieſer Herr ſowie ſeine Begleiter unter meinem 
perſönlichen Schutze ſtehen und 115 möge auch irgendeine 


Veranlaſſung, welche es ſein wolle, Ihnen gegeben ſcheinen, 
ich keineswegs wünſche, daß dieſe Herrſchaſten beläſtſat 
werden. Verſtehen Sie mich?“ 

„Ich verſtehe Sie. Miſter Brooker.“ 

ylton war jo verwirrt, daß er ſtammelte. 

„Sie ſcheinen alto ſchon Narhteiliges zu wiſſen“ lächelte 
Brooker. „Machen Sie ſich keine Gewiſſensbiſſe. Sch weiß 
das, was Sie wiſſen könnten, auch. Es wird gut fein, wenn 
Sie Jhr Gewiſſen nicht nur mit der Einficht in meine Aus 
torität beruhigen. Vielleicht wollen ſie ſich gt Ihrem 
nächſten Urlaub etwas erholen. Bitte, ich glaube, fünf 
tauſend Dollar werden genügen. Sie brauchen die Unter⸗ 
Schrift nicht nachzuprüfen.“ 

r reichte Hylton einen Scheck. Statt ihn fofort zu nehmen 
rieb ſich diefer mit Daumen und Zelgefinger der linken 
Hand die Augen von den äußeren Winkeln nach der Naſe zu 
und zuckte mit dem ganzen Geſicht. Dann ſchien er zu ver⸗ 
geſſen, wer vor ihm ſtand, und lachte kurz, aber ſehr laut. 
Brooker räuſperte ſich erſtaunt. Da riß ſich Hylton haſtig 
zuſammen, ergriff den Scheck und verbeugte ſich ſtumm. 
Vietor hatte das Gefühl, als erſticke Hylton an einem Schrei. 
Er ſtarrte vor ſich hin. Brooker wandte ſich ungeduldig um: 

„An meinem Schreibtiſch iſt doch nichts zu ſehen. Was 
ſchauen Sie ihn denn immerzu an? Auf Wiederſehen, Miſter 
Hylton, ich habe zu arbeiten.“ 

„Ein bißchen blöder Kerl, wie?“ meinte er zu Bictor, als 
Hylton gegangen war, 

Der rieb ſich nachdenklich das Kinn, eine Angewohnheit, 
die er von klein auf hatte, wenn er mit ſich nicht im Reinen 
war. „Blöde, Miſter Broofer? Bei uns hätte man gejagt, 
er habe ein Geſpenſt geſehen.“ 

„So, nun weißt du alles. Du biſt die Einzige, der ich es 
anvertraue, Maria iſt mir nicht zuverläſſig genug, und John 
und Boris würden mich nicht verſtehen. Du verſtehſt, was 
ich will: ausgelöſcht ſein, aufgehört haben zu exiſtieren. 
Hätteſt du nicht genau fo gehandelt und „Ja“ geſagt?“ 

Jelena ſah vom Liegeſtuhl in die ziehenden Rauchwolken 
der Schornſtelne, die über die Sterne ſtrichen. Ihr war, ald 
läge ſie in einem tieſen Abgrund und einer würſe Stein 
auf Stein herunter, ja als jet fie ſchon ganz eingeſargt 
Sie machte eine ſchwache Handbewegung: „Vielleicht. Ich 
danke dir jedenſalls, daß du mir vertrauſt.“ 

„Ich vertraue dir auch. Du biſt eine kluge und tapfere 
Frau, die nachdenkt und um ihre Handlungen nicht viel 
Worte macht.“ 

„Nicht viel Worte macht! Wahrhaftig, Bictort“ 

Ste fühlte, jetzt hätte er ihr eigentlich die Hand hin⸗ 
reichen müffen. Aber nichts dergleichen geſchah. Sie blieb 
unter der Decke verkrochen liegen. 

„Denke dir, das vergaß ich dir zu erzählen. Brooker I. 
doch den Schiffsdetekliv holen. Weißt du, wer das Ift? Es iſt 
dein holländiſcher Gemüſekaufſmann. Wie unvorſichtig wir 
waren! Broker ſtopfte ihm aber mit fünftauſend Dollar 
den Mund. — — — Was du denn?“ f 


„Nichts, Victor. Ich glaube, es war kein gutes Oel beute 
abend im Salat.“ 
(Fortſetzung folat.) 


Kopfſchuß erhalten hatte, 0 
machte. Ein zweiter Fall betrifft eine junge 
Amneſie befallen wurde. 
hauſe. 


Stadt, ohne jede Erinnerung. 


Drei ähnliche Fälle haben ſich, wie die 
richtet, vor Kurzem 


Anlaß vor, wenn man vom Beruf abfieht, der eben für ſie 
Das Charakteriſtiſche bei dieſen Fäl⸗ 
len iſt der Umſtand, daß hier nicht mehr, wie einſt, aden 
ondern 
ſolche wirtſchaftlicher oder ſozialer Natur. Der Kampf 
bis es einfach nicht mehr geht 


zu aufregend war. 
Erinnerungsquellen die treibende Gewalt find, 
wird ſolange fortgeſett, 


Dann folgt der Zuſammenbruch. Die Häufung von 
neſien, ſo ſchließt die „Deutſche Aerztezeitung 


Daß der Sport die Nachteile 


Wenn dich deine Hand ärgert 


Ein faſt unglaublicher Fall religiöſen 1 
rn 


wird aus der Gegend von Saanenmoos im Kanton 


gemeldet. 


hacke fie ab und wirf fie von dir.“ 


ihre Be⸗ 
trachtung, beſonders bei Perſonen weiblichen Geſchlechts, 
läßt ſich in allen Ländern feſtſtellen und gibt zu denken. 
der geiſtigen Ueberanſtren⸗ 
gung aufzuwiegen vermöge, treffe indeſſen nicht ganz zu. 


Dort verließ ein vierzigjähriger unverheirate⸗ 
ter Landwirt vor Oſtern ſeine Wirtſchaft und irrte neun 
Tage lang mit nackten Füßen in dem umliegenden Gebirge 
umher. "Er faftete und trank nichts anderes als Waſſer. 
Vor einigen Tagen wurde er blutüberſtrömt 1 
Er hatte ſich die linke Hand abgehackt. Als Motiv führte 
er das Bibelwort an: „Wenn dich deine Hand ärgert, jo 
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Der Urlaub der Angeſtellten. N 
Ein Angeſtellter, der zur entſprechenden Zeit nicht 


jeinen Urlaub genommen hat, hat nicht das Recht, eine 


Vergütung d. h. ein erhöhtes Gehalt für die Zeit des nicht 
benutzten Urlaubs zu verlangen. Im Falle der Löſung 
des Arbeitsvertrages kann die Urlaubszeit, die dem den 
Dienſt Verlaſſenden zukommt, zwiſchen dem Tag der Kün⸗ 
digung und dem Verlaſſen des Dienſtes gelegt werden. 
Das Geſetz ſieht eine ganz⸗ oder halbjährige Arbeitszeit 
für die Erlangung des Urlaubs vor. Dies bedeutet jedoch 
nicht, daß der Angeſtellte ununterbrochen ein ganzes oder 
halbes Jahr in dem betreffenden Kalenderjahr gearbeitet 
haben muß. (p) i 

Die Stempelgebühren im täglichen Leben. 

Oft werden im täglichen Leben Verträge abgeſchloſſen, 
deren Dokumente mit Stempelmarken verſehen werden 
müſſen. Da die Unkenntnis in dieſer Bezihung oft Schwie⸗ 
rigkeiten und Strafen nach ſich zieht, bringen wir nach⸗ 
ſtehend die wichtigſten Stempelgebühren, die im täglichen 
Leben vorkommen. Die Stempelgebühr muß nicht nur 
auf Verträgen aufgeklebt werden, die von beiden Teilen 
unterſchrieben find, ſondern auch auf ſolchen von einer 
Perſon unterſchriebenen, wenn dieſer Vertrag einer drit⸗ 
ten Perſon übergeben wurde. Für Abſchriften braucht 
eine Stempelgebühr nicht entrichtet zu werden. Zur Ent⸗ 
richtung der Stempelgebühr ſind die vertragſchließenden 
raten verpflichtet. Die Entrichtung der Stempelgebühr 
825 durch Stempelmarken oder eines Stempelpapiers 
oder aber dadurch erfolgen, daß das Schreiben demFinanz⸗ 
915 ur Eintreibung der Stempelgebühr vorgelegt wird. 
Din Gebühr kann man auch der Finanzlaffe abgeben und 
N dem Schreiben beiheften. Bei Grundſtück⸗ 
ver auf oder Tauſch oder bei Uebertragung von Guthaben 
oder anderen Rechten auf dritte Perſonen beträgt die 
Stempelgebühr 1 Prozent vom Werte. Der Verkauf iſt 
bei Summen bis 20 Zloty von der Stempelgebühr befreit. 
Das Schreiben, das die Hinterlegung von Summen be⸗ 
ſtätigt, unterliegt einer Beſtempelung in Höhe von einem 
Prozent. Miet: und Pachtverträge, oder die Verlängerung 
folder Verträge unterliegen einer Stempelgebühr von 1 
Progent vom Wert des Mietobjektes. Gebührenfrei find 
Verträge zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, zwi⸗ 
ſchen Meiſtern und Lehrlingen. (p) 


Kampf mit dem Mehlwucher. 

Im Zuſammenhang mit den beunruhlgenden Nach- 
richten über das Anziehen der Mehl- und Brotpreiſe haben 
die Behörden eine Kontrolle der Mühlen und Bäckereien 
durchgeführt, wobei feſtgeſtellt wurde, daß keinerlei Unter⸗ 


lagen für dieſe Preiserhöhun N 
Ron | > ) g vorhanden find. Sollten 
die Müller verſuchen, die Gelreidepreiſe in die Höhe zu 


ſchrauben, dann werden die Behörden die Getreidereſerven 
auf den Markt werfen, um jo dieſen Absichten entgegen- 


duwirken. (p) 


Folgen des Bargeldmangels. “ 
get Die 200 Arbeiter der Weberei von Jakob Lewy in 
Br ind am Sonnabend entlaſſen worden, da der Fa⸗ 
0 0 her wegen Bargeldmangels und - wirtichaftlicher 
bestimmte eiten gezwungen war, feinen Vetrieb auf un- 
ſtimmte Zeit zu ſchließen. (p) 
Br Sea den der Ausländer. 
ſtiego 152 Haben ſich in der Stadtſtaroſte in der Kilin⸗ 
15 ; deren Nu uigen Ausländer zur Registrierung zu mel⸗ 
engen damen mit den Buchſtaben 2 beginnen. Mor⸗ 


gen haben ebenfalls dieſenz N 
B zu erſcheinen. een mit dem Anfangsbuchſtaben 


Das Populäre Theater 
in Sina fl. bemüht ſich um die Sommerbühne 
eſtern wandte ſich eine Delegation der Direktion des 
Fopnfären Theaters an den Magiftrat und reichte eine 
deen bezüglich der Uebergabe der Som⸗ 
Mit Abne im Staszyc⸗Park an dieſe Direktion ein. Ein 
4 gtieh des Magiftratöpräfibiumg erklärte uns in dieſer 
man egenheit, daß die Bühne im Staszyc⸗Park höchſt⸗ 
rſcheinlich in dieſer Sommerſaiſon der Direktion des 
opulären Theaters übergeben werden wird. (p) 


Der Bau der Kleinbahn Lodz—Rokoci a 
8 dactanntlich haben die Arbeiten e Chi 
0 ahn Lodz — Roliciny — Tomaſchow eine Unter⸗ 
wiſſ erfahren, da in den Stadtverordnetenkreiſen ge⸗ 
19 geifel über die Teilnahme der Stadtverordneten in 
g 5 omitee entſtanden find. Um dieſe Zweifel zu be⸗ 
00 gen und für die Zukunft den normalen Verlauf der 
rbeiten Ane 5 11 die intereſſterten 
- h in die Rechtsabteilung des Magiſtrats 
55 515 eingehender Prüfung erklärte, daß die Tellnahme 
Ian tadtverordneten in dem Komitee nicht mit den Vor⸗ 
125 15 des zeitweiligen Dekrets über die ſtädtiſche Selbſt⸗ 
altung im Widerſpruch ſtehe. Einen ähnlichen Stand⸗ 


punkt nahm auch die Wofſewodſchaft als Aufſichtsbehörde 


eim, die ebenfalls erklärte, daß die Tei S 
Taordneten im Komitee zuläſſig 5 g des leo 
de u findet ein Seniorenkonvent des Shadtrats ſtatt, in 
lich dieſe Frage endgültig geregelt werden ſoll. Bekannt⸗ 
Jahn ſich die Frage dieſe Bahnbaues bereits ſeit ſieben 
ren hin. Der gegenwärtige Magiſtrat iſt bemüht, alle 
u pietigteiten aus dem Wege zu räumen und alle Zweifel 
0 eſeitigen, die beim Erſöſchen der Konzeſſion entſtehen 


könnten. 


Störung d i 
— Aa. er en zwiſchen Lodz und 
ie letzten Stürme und Fröſte haben außerordentli 
1 in der Telephonverbindung zur 195 er 
5 e telephoniſche Verbindung Lodz.—Warſchau iſt er⸗ 


lich unterbro N 
zwei Leitungen dn Vt re 5 nur 
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wäscht: allein: a 


1. Wollen Sie bitte eine Inſtruktionsdame delegieren 
für den Tag 
Name und Abreſſe (leſerlich): 


— — 


Silberne Hochzeit. 

Heute, Dienstag, den 9. April 1929, kann der Plüſch⸗ 
weber der Firma Finſter, Herr Hermann Hohlfeier, mit 
ſeiner Ehegattin Marie geb. Roth auf ein 25jähriges 
eheliches Zuſammenleben zurückblicken. Mögen dem Ju⸗ 
belpaare noch viele Jahre glücklichen Beiſammenſeins be⸗ 
ſchieden ſein! 


Lichtbildervorträge. 

Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund in Polen 
wird am Donnerstag, den 11. April, abends um 7 Uhr, 
im Lolale an der Reiteraſtraße 13 und am Freitag, den 
12. April, abends 7 Uhr, an der Bednarſkaſtraße 10 je 
zwei Lichtbildervorträge halten. Der erſte Vortrag iſt 
über Jugendwandern, der zweite bringt luſtige Wilhelm⸗ 
Buſch⸗Bilder. Jugendliche ſowie Erwachſene ſind dazu 
eingeladen. 6 Be lied 


Fahnenenthüllung im Verbande der Krankenkaſſenbeamten. 
Am vergangenen Sonnabend fand im Saale in der 
Konſtantynowſkaſtraße 4 die Enthüllung der Verbands⸗ 
fahne des Verbandes der Krankenkaſſenbeamten der Stadt 
Lodz ſtatt. Zu dieſer Feier hatten ſich außer den Ver⸗ 
bandsmitgliedern und ihren Angehörigen ſehr zahlreich die 
Vertreter der Berufsverbände der Arbeitnehmer der Stadt 
Lodz und der Provinz ſowie der ſozialiſtiſchen Parteien 
und der Verſicherungs⸗ und Selbſtverwaltungsinſtitutio⸗ 
nen eingefunden. Die Feier leitete auf Wunſch der An⸗ 
weſenden der ſtellvertretende Stadtpräſident Dr. Wielinſki. 
Die Fahne wurde vom Verbandsſekretär Walczak als 
Vertreter der Bezirkskommiſſion der Berufsverbände ent⸗ 
hüllt, worauf die erſchienenen Delegierten Anſprachen 
hielten. Im Namen der DSA. und der Verwaltung der 
„Lodzer Volkszeitung“ wünſchte Abg. E. Zerbe den 
Mitgliedern des Verbandes der Krankenkaſſenbeamten er⸗ 
folgreiche Tätgkeit für ihre und die Intereſſen der Ver⸗ 
ſicherten in der Krankenkaſſe. Die Feier hatte einen recht 
eindrucksvollen Verlauf. Die Aufführungen des drama⸗ 
tiſchen und konzertlichen Programmteiles waren gut. 


Diebſtähle. g 

Aus der Graveuranſtalt von Alfred Dittbrenner in 
der Petrikauer 112 ſtahlen unbekannte Perſonen Garde⸗ 
robe, Ringe und andere Sachen im Werte von 1500 Zloty. 
— In die Wohnung des Napiorkowſkiego 45 wohnhaften 
Julius Kalman drangen unbekannte Täter ein und ſtahlen 
verſchiedene Sachen im Werte von 1200 Zloty. — In die 
Wohnung des Stanislaw Przybal in der Lonkowa 9 dran⸗ 
gen in der Nacht zum Sonntag Diebe ein, die 500 Zloty 
in bar und verſchiedene Sachen im Werte von 1000 Zloty 
mit ſi chnahmen. — Aus der Wohnung des Roman Ro⸗ 
manowſki in der Juliusſtraße 19 ſtahlen unbekannte 
Täter Garderobe und andere Sachen im Werte von 1500 
Zloty. a (p) 
Schlägerei bei einem Trinkgelage. 1 

Geſtern entſtand in der Wohnung des Stephan Kop⸗ 
czynſti in der Nowo⸗Zarzewſka 2 während eines Trink⸗ 
gelages ein Streit, wobei dem Wohnungs inhaber mit 


Kupon Nr. 1 wollen Sie bitte ausſchneiden und auf der el. der Poſtkarte aufkleben, Kupon Nr. 2 — auf der 


Adreſſeſeite. 


Auf allgemeinen Wunſch der P. T. Hausfrauen 
haben wir anläßlich der Radion⸗Propaganda⸗Woche 
in der Zeit vom 8.—17. ds. Mis. eine eigene Abteilung 
organiſiert, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
alle intereſſterten Damen mit der richtigen Anwen⸗ 
dungsart des ſelbſttätigen Waſchmittels „Radion“ 
bekanntzumachen. 

Jede P. T. Hausfrau wird alſo Gelegenheit 
haben, 9 während des Waſchens die Hilfe 
5 unſerer Inſtruktionsdamen in Anſpruch zu 
nehmen. 

Es genügt ein 5 Auruf oder das 
Einſenden des tieferſtehenden Kupons. 

Mit Rückſicht auf das außerordentlich große 
Intereſſe bitten wir womöglich 2 Tage vor dem 
Waſchtage uns zu benachrichtigen, damit wir recht⸗ 
geitig eine unſerer Inſtruktionsdamen entſenden 
nnen. 


SCHICHT S. A., Warszawa. 


Przedstawicielstwo na EödZ: 


BRUNO BUCHHOLTZi Ska. Sp z o. o. 
Piotrkowska 80, Tel. 18-81 i 57-20, 


— 


2 Bruno Buchholtz 1 Ska. 


E O. 0. 


p 
LÖDZ, PIOTRKOWSKA 80, Tel. 18-81 i 57-20, 


Przedstawicielstwo firmy: 


SCHICHT S. A. WARSZAWA. 


einem ſtumpfen Gegenftand drei Wunden am Kopf bei; 
gebracht wurden. Der Arzt der ſtädtiſchen Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. (Wid) 


Von einem Auto überfahren. 

Geſtern um 1 Uhr nachts wurde an der Ecke der 
Petrikauer Cegielniana das in der Cegielniana 70 wohn⸗ 
hafte 21 jährige Dienſtmädchen Wladyslawa Rybicka von 
einem Auto überfahren. Der Arzt der Unfallſtation ſtellte 
allgemeine Körperverletzungen vet und überführte fie nach 
Erkeilung der erſten Hilfe nach ihrer Wohnung. Der Len 
ker des Automobils iſt unerkannt entkommen. (Wid) 


Blutiges Tanzvergnügen. 

In dem Tanzſaal in der Cegielniana 54 enkſtand am 
Sonntag abend zwiſchen dem Odynca 9 wohnhaften 25 
Jahre alten Stanislaw Starczewſki und mehreren anderen 
Tänzern ein Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete. 
Dabei wurde Starczewſki durch Meſſerſtiche ſiebenmal ver⸗ 
letzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 
brachte ihn nach Hauſe. (0 
Selbſtmord. 

Am Sonnabend abend um 7.30 Uhr machte die Kon⸗ 
ſtantynowſka 75 wohnhafte Salomea From ihrem Leben 
durch Erhängen ein Ende. An der Leiche wurde bis zum 
Eintreffen der Gerichtsbehörden ein Polizeipoſten auf⸗ 
geſtellt. Die Urſache für dieſen Verzweiflungsſchritt it 
vorerſt noch unbekannt. (p). 


Großſtadtelend. 

In der Petrikauer 128 brach am Sonntag die Tar⸗ 
owa 38 wohnhafte Janina Szezepaniak bewußtlos zu⸗ 
a Der herbeigeruſene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte feſt, daß die Kranke aus Hunger vollſtändig 


erſchöpft war. Er brachte fie nach der ſtädtiſchen Kranken _ 


fee. () 155 5 


18. Staats lotterie. 
5. Klaſſe — 25. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
10 000 Zloty: Nrn. 50893 63824. 
5000 Zloty: Nrn. 25354 70180 114229. 
3000 Zloty: Nr. 42471. 8 
5 Zloty: Nrn. 15948 85690 141797 150553 159384 
1000 Zloty: Nrn. 7029 8231 16770 47008 50529 52271 
59784 73317 99195 105330 109686 111111 119600 135034 
165840 166269. 


600 Zloty: Nrn. 6411 13471 25936 36891 48501 49692 
53382 67468 73503 83099 85147 89891 111293 111477 
117569 132797 160554 163901 169290 170667 171019 173653. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: In 
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Nr. 96 


Odeon ein! 


„Lodzer Volkszeitung — Dienstap, 9 April 1929 
Heute Premiere! | 
EEE „Die Liebe in der Diplomatie 


tellt mit urſtl. = 5 
Vega Diana Karenne b b -le b. Mady Christians Wat, Set 
In der männlichen Rolle Peter Leske 


Die fafzinferende Erzählung von einer 
füyönen Derfunperin und ihren Opfern 5 = 


rohe 


„** ri 


Zoak Zasirz, 


Bemalen Sie Ihre Stoffe ſchon felbft? 
Ste brauchen nicht zeichnen zu können! 
Die Stoffmalerei iſt denkbar einfach! 
Auch Ste können es! 


en Pelilan⸗Stoffmalfarben 


Stoffmalſtifte, Laſur⸗, Bronze: u. Stoffdeck⸗ 
farben: Schablonen für die Schablonenmalerei, 
Nelieffarben, Streumaterial, Bronzepulber, 
Spritztütchen Jowie fümtliche Malerbedarfsartilel 


empfiehlt die Farbwarenhanoͤlung 


Rudolf Roesner an 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. S. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Spiegel 


gabelt 
/ 
Atlinflioge 130 


1 il der Gpesialüräte 
Heilanstalt dee Spenialürate 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke eh von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyjen (Harn, Blut auf Syphilis, Spus- 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Konfuftation 4 J., für Geſchlechts : u. Haute 
teantheiten, Jowie Jahn tr antheiten 5 31. 


— —— 


die 
neueſten 


Schlager 


eingetroffen: 


„Wenn ber weiße Flieder blüht. 
„Was der Onkel Doktor ſagt“ . . . Font. 


4 Stapellmeifter* (fplelen fie mal w 
1 wiegerm utter) 


„Halloh — Halloh — Margot!“ 
„Vier Worte möchte ich Dir ſagen“. 
‚Scharmaine'. . .» . 
„Barbara „„ „ „„ „ „ 5 
„Goldene Pantera 
„Schwarze Augen.. Tango 
ſomie Wiener Walzer u, neueſte 
Tango in größter Answahl bei 


ALFRED 


LESSIG 
Nawrot 22 


—— 


Ein Vurſche oder 
Mädchen 


zum Austragen von Zeitungen geſucht. 
Zu melden von 10—12 in N Volkszeitung“ 


Jahnärziliches Kabinett 


Glutona 51 Tondotwfla Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. 


Ein Platz Dr. Heller 


Spezialarzt Haut⸗ 
(ae of be era 3 


Nabels bei Adolf Natprot 2 


Schimoch dortſelbſt. 
.. Tel. 7989. 


Laufburſche eee pen, 


Für Frauen ſpeziell von 4 
wird per ſofort geſucht. a n 
Cufar este. Petri · 


—— —— 
& 
2 
= 
E. 
a 


bis 5 Uhr nachm. 
Für 
lauer 103. 


Außer Programm — Burleske. 


In den Hauptrelen: IMmogena Robertson, I. Stone u. N. 


u 


| N 
N 


Eine Köchin und 
eine Gchneiderin 


können ſich mit Zeugniſſen 
im Evangel. Waiſenhauſe, 
Pulnocna 40, per ſofort 

melden. Dauerſtellung. 


Sommerwohnmmg, 
ner neugegründeten deut⸗ 


chen Sommerkolonie am 

abianicer Stadtwalde, 
60 mal 40 Ellen, zum Preiſe 
2000 res eu verkaufen. 
Zu Sr bei A. Czered⸗ 
nikom, Wulczanſka Nr. 228, 
Front, 2. Etage. 


Rover 


von Jawadzki und 
Kaminfti 


forte verſchied. bekannter 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem⸗ 
ſten zu haben im 


Fabriks lager 
„Dobropol“ 
Lodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 
Hebamme 


SALIMON 
Satolna 12 


Nimmt Anmeldungen 
entgegen. g 


Der Clou der Salſon! 


„Die Infel der geſtrandeten Schiffe” 


Senſationelles Drama, das die Kämpfe der Piraten auf einer 


N d | * d. 5 
Wulle die Wake Null Hleward Neitneiſter Fürst Kahanamokt 


A Küirchen⸗Geſangverein 
St. Johannisgemeinde 


Donnerstag, den 18. April ds. J., abends 8 Uhr, 
in der St. Johanniskirche 


Oratorien⸗Aufführung 
Johannes Brahms 


Ein deutſches 
Requiem 


nach Worten der heiligen Schrift für Soli, gemiſchten 
FG ypor und großes Orcheſter. 


Sean Lotte Müder⸗Wohlaemuth. Leipzig. Sopran. 
Herr Zygmunt Jablonowſti. Berlin, Bariton. 

Ein Frauenchor aus Damen der Geſellſchaft. 

Der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Das verſtärkte philharmoniſche Archeſter. 


250 Mitwirtende. 


Programme zu 10, 8, 5, 3, 2 
in der Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tel. 2794. 


Torso Bielona 2 


Senſatlon ! 


Inſel Polyneſiens veranſchaulicht. 


Außer Programm — Harte. 


er y Leben der Fremdenlegion. 


5 Ein Abenteurerdrama aus dem 


Ausführende: 


Dirigent: Adolf Vaude. 
loty im Vorverkauf 


29 


Dr. B. Doe Hl 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. Tawadzka 1. 
ätig von 8 Uhr bis 9 Uhr abends, an Som ; 
e a ins Uhr. 8 51 
Ausſchließlich veueriſche, Blaſen⸗ und 
155 eee ' 

Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultation mit Urologen und Neurologen, 
Naht⸗Heilkabinett. Kosmetische Heilung, 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Dienstag, Hinkemann' 


Mittwoch „To, co najwazniejsze“; Donners- 
tag „Dwaj panowie 
Kammerbühne: Dienstag „Sekretarka Pana 
Prezesa“;"Mittwoch „Murzyn Warszawski“; 
Donnerstag „Panna Naliczewska“ 
Apollo: „Das Liebespaar“ 
Capitol: „Blaue Nächte“ 
Casino: „Der Roman der Gräfin L.“ 
Corso: „Die Insel der gestrandeten Schiffe“ 
Czary: „Der geheimnisvolle Verteidiger“ 
Grand Kino: „Die Tochter des Zorra“ 
Luna Die Wunder des Orients (Scheherezade) 
Odeon: „Die Liebe in der Diplomatie“ 
Palace: „Schöne Beinchen siegen“ 
Splendid: „Sturm über Asien“ 


cr 
fängniſſ 
iſt frei 


